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VOR HEISST DAS WORTIR 


Auf dem Bett liegend, starre ich die Decke an. Von der Lampe strahlt gelbes Licht durch den ganzen 
Raum. Meine Lampe ist ein Regenschirm, sonnengelb und im der Mitte kann man, wenn er 
aufgeklappt ist, eine runde Insel mit einer Palme sehen. Es eigentlich kein Regenschirm, eher ein 
Südseeschirm. Manchmal liege ich stundenlang unter dem Schirm und schaue diese Insel an. 
Manchmal dreht sich der Schirm ganz sacht und die Palme zeigt mehr nach links oder rechts. Es gibt 
Tage, da könnte ich diese Insel mit dem goldgelben warmen Himmel und der idyllischen Palme 
stundenlang anschauen. Und glaube, dass es nicht so schlecht wäre, jetzt dort zu sein. 


Ostermontag ist meine Oma gestorben. 
Scheisse. Ich kann den Satz gerade kaum 
aufschreiben, ohne dass mir die Pisse in 
den Augen steht. Meine Oma war cool. 
Nee, cool ist das falsche Wort. Gestalten 
wie Magnum sind cool, wenn sie mit ihrem 
Ferrari die Küstenstrassen Hawaiis lang 
brausen. So was hat meine Oma aber nie 
gemacht. Deswegen war meine Oma 
nicht cool. Sie war lieb, ich hab meine. 
Oma echt lieb gehabt. Wenn ich darüber 
nachdenke, wie das passiert ist, kann ich 
das nicht immer begreifen. Mein bisher «. 
recht schmales Bild vom Sterben war so: 
Menschen sterben, wenn sie 
sterbenskrank sind, Krebs haben, 


irgendeine Seuche oder bei einem Unfall...» 


Bei einem Attentat. Mord, Totschlag, 
Unglücke so was. Einen ziemlich : 
plausiblen Grund, der das Leben! 
Man stirbt nicht einfach so. Hört nicht 
einfach so auf zu leben. “2 n 
Meine Oma war nicht sterbenskrank. Sie 
ist einfach gestorben. Ok, sie war krank, 
aber so krank und gebrechlich, wie es mit 
über 80 im Rahmen ist. Mit 86 Jahren hat 
sie sich dafür entschieden, ein neues 
Hüftgelenk zu bekommen. Klar kann man 
sich fragen, ob eine 86 Jahre alte Frau 
noch eine neue Hüfte braucht und ob sie 
diese Strapaze noch auf sich nehmen . . 
sollte. Aber es war die Entscheidung 
meiner Oma, diese Operation auf sich zu 
nehmen. Meine Oma war nicht blöd. Auch 
nicht geistig verwirrt. Sie war sich ziemlich 
genau bewusst, dass die Sache schief 
gehen kann. Dass sie nicht mehr 


erhobenen Hauptes aus dem 
Krankenhaus rauskommt, sondern mit 
den Füßen als erstes. 

Und das meine ich mit „nicht wirklich 
krank“: Klar bei Verstand, fast bis zur 
letzten Minute. Als mein Opa gestorben 
ist, hatte er Alzheimer, richtig heftig. 
Früher emsiger Zechenkumpel, 
Kaninchenzüchter und Gartenbearbeiter, 
hat.er letzten Endes niemanden mehr 


BE 


‚normal war, wenn er.die Tagesszeitung 


‚auf.den glühenden Herd gelegt hat oder 


stundenlang beim;Frühstück den Sportteil 
jelesen hat, auch wenn der falsch herum 
vor ihm lag. Er hatim Laufe der Zeit 
einfach alles vergessen und ich denke, 
‚dass irgendwann auch sein Herz 
‚vergessen hat, wie das mit dem Schlagen 
geht. 
Bei meiner Oma war das nicht so einfach, 
deswegen ist es für mich nicht so einfach 
zu verstehen, warum sie gerade jetzt 
gestorben ist. Vielleicht war sie einfach zu 
schwach. Es fällt mir schwer zu 
begreifen, dass ein Mensch einfach so 
stirbt. Ohne jetzt lebensgefährlich 
erkrankt zu sein. Ist dasein 
Erklärungsansatz? Dass ihr Herz, um mal 
dabei zu bleiben, einfach Stück für Stück 
schwächer geworden ist. Langsamer, 
jeder Schlag trägt ein wenig weniger altes 


FE 
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Blut aus dem Körper in die Kammer und 
etwas weniger neues Blut aus der 
Kammer in den Körper. Langsamer, 
langsamer, noch langsamer, gaaaanz ” 
laaaaangsaaaam. Noooch vilieeeeel 
laaangsaaaameeeer. 

Und irgendwann, ohne das es vielleicht 
irgendeiner merkt, die Nachtschwester 
nicht, die Ärzte nicht, keiner, der auf der 
Station rumschleicht, hört es einfach auf, 
das zu tun, was es 86 Jahre getan hat. 
Nicht weil es nicht mehr weiß, wie das 
alles geht, sondern weil vielleicht Keine 
Kraft mehr da ist, oder weil die Narben, 
die es trägt, das Herz daran hindern, sich 
so zu dehnen und zu strecken; wie. es 
nötig wäre, um weiter Blut in den: ‚Körper 
zu pumpen. Und dann? Dann hörtes 
einfach auf? Schicht im Schacht? Ende 


Gelände? Als wenn einer im Flur das: Licht 


ausmacht? Damit alle anderen schlafen 


können? Bummdigeebumdiggebum, re 


bum...digge bum, digge..bum. 
digge...... bum — TSCHAK! Aus? Aus!’ 

Ich glaube, das schlimme daraı 
einer stirbt, den man gut ken 
ist, dass man an die Dinge d 
mit dieser Person verbindet 
daran merkt, dass er/sie weg is 
daraufhin merkt, dass es Dinge 


untrennbar zu dieser Person gehören, die _*- 


sie aber nie wieder brauchen wird:.Wo 


dann die Assoziation nicht mehr a 
Wenn ich an die Wohnung meiner Oma 


denke, an den kratzigen Sessel, an den 
Fernseher. an dieses seltsame Zinnbild 
von der Zeche an der Wand, an: die 
Küche, wo es sich die besten ® 


Mettbrötchen der Welt essen'ließ;.an: den. A 


Tisch im Wohnzimmer, wo jedes Jahr die 
gesamte Keglersippe zum Geburtstag 
aufgetaucht ist, wo es jedes Jahr zu 
Weihnachten am 1.Feiertag den 
Pflichttermin gab zu Ente, Kartoffeln und 
Rotkohl und einem Glas Rotwein — und 
wenn dann der Folgegedanke ist, das das 
jetzt nicht mehr Omas Wohnung ist, dass 
es da nie mehr einen Kuchen oder ein 
Weihnachtsessen für mich geben wird, 
dann kann ich einen ganzen 

Froschteich in meinem Hals spüren. 


= „#°Von, Kärtchen und 


Die Erinnerung fickt einen. Derbe. 

Am Morgen nach dem Tod meiner 

Oma ist mein Pa ins Krankenhaus 
gefahren, um sie einfach noch mal zu 
sehen, und um ihre Wertsachen 
abzuholen und wohl noch 

irgendwelchen Verwaltungskram zu 
erledigen, der in Krankenhäusern bei so 
was immer irgendwie anfällt. Als er 
wiederkommt, hat er einen Briefumschlag 


u... Dei sich und wir sitzen beide am Tisch, 
_ als’er.den Umschlag öffnet. Das 


Portemonnaie meiner Oma kommt tritt 
ans Tageslicht und mein Pa macht es 
auf, schaut, was noch drin ist. Er legt den 
Personalausweis beiseite, dann die 
Chipkarte von der Krankenkasse, gefolgt 


uf dem Tisch 


‚Hier... für die: Zugfal 


Da muss ich lachen. So ein zynisches 


Lachen, ‚weil‘ mir’die ganze Sache zu 
absurd vorkommt. Meine Oma ist seit 
knapp. 10 Stunden tot, ihr Körper noch 
nicht mal ganz kalt und mein Vater verteilt 
ihr.letztes Geld unter seiner Sippe. 


Irgendwie scheint mir das etwas dreist 


1, fast wie Diebstahl, aber als ich länger 


drüber nachdenke, kommt es mir nicht 
= mehr so ganz falsch vor. Denn mir wird 
“ bewusst, - und auch bei diesem 


Gedanken habe ich wieder einen Frosch 
im Hals, die Erinnerung fickt mich 
abermals - dass sie auch diese 10 Euro - 
genau wie Chipkarte, Personalausweis, 
EC-Karte, Briefmarken Kaffeemaschine, 
Brotschneider, Einbauküche, Gardinen 
mit Goldkante, Spannbetttücher, 
Teeservice, Pillendöschen, Lederdivan, 
Pudelhaarmantel und Schokolikör aus der 
Schrankbar - nie mehr brauchen wird. 


Keep on the sunny side, Oma. 


RENFIELD - TOP 10 RENFIELD - TOP 10 RENFIELD - TOP 10 RENFIELD - TOP 10: 


e Way down in the Motorecity Underworld 


gunkmzmste 


1. Vor heißt das Wort S.1 11.Monotonkels S. 34 
2. Belens Kolumne S.4 12.Hare Krishna from the Philippines: 
3. Cockbirds — Interview S.5 Alex’ Kolumne S. 35 
4. RENFIELD goes Probandentum 13.Das 1.Z.E.T.l.T. präsentiert und 
S. 10 probiert - Katzen und Toast S. 36 
5. Knut und Olaf S. 13 14. Tombstonebrawlers-Interview 
6. Der Fall Martin Max oder wo liegt S. 40 
eigentlich Großbusen? S.14 15. Hatte Brille (die seltsamen 
7. El Bosso & die PingPongs- Ereignisse bei der Record- 
Interview S. 16 Releaseparty der Türen) S.46 
8. Heisser Plattenscheiß S. 23 16.RENFIELD Gitarrenstunde S. 49 
9. Fabs Comicecke S. 29 17.Die RENFIELD -Kochecke S. 50 
10.Desmond Dekker loves Berlin 18.Man of constant horror S.51 
S. 31 


Wer das Renfield schon länger kennt und jetzt den Inhalt mal genau 
durchgesehen hat, dem wird doch glatt auffallen, dass sich die Zahl 
der Beteiligten im Renfield immer mehr erhöht. Und GENAU SO 
SOLL’ S SEIN!! Wer Bock hat, beim Renfield mitzumachen, (sei 
es in Form von Interviews mit seiner Lieblingsband, einem 
superben Bericht vom subjektiv besten Konzert des Jahres, 
genialen Comics, seltsamen naturwissenschaftlichen Experimenten 
oder einer detaillierten Beschreibung seiner letzten Liebesnacht), 
der soll keinen Schiß inner Buxe haben, sondern sich fix melden. 
Die RENFIELD-CREW freut sich immer über Zuwachs und neue 
Mitesser/macher. Und wer weiß, vielleicht gibt’s dann auch bald 
mal eine zünftige RENFIELD-Betriebsfeier... 


Wenn Ihr Bands/Labels/Mailorder/Fischhändler da draußen uns mit 
heißen Promoscheiben bzw. einer warmen Mahlzeit zupflastern 
wollt, bis wir keine Luft mehr kriegen, oder eine schicke Anzeige 
im Heft schalten möchtet, könnt ihr das ebenfalls gerne tun und 
wendet euch genau wie alle anderen an folgende Adresse: 


RENFIELD — FANZINE 
c/o Tim Kegler 
Danziger Str. 102, 10405 BERLIN 
E-mail: studentim@hotmail.com 


l. Boy Division — CD 2.Murder in the Graveyard — Screamin’ Lord Sutch 3. Ramblin’ man — Hank 
Williams 4. I saw the light —- Hank Williams/ Killdozer 5. Manuel Muertes (oder wie der heißt) 
feat. Silvia Busoni im Roten Salon 6. Penetration - Don’t dietate 7. The Flys - Love and a Molotov 
cocktail 8. The Epoxies — Need more time 9. Bow Wow wow — C30, C60, C90 10. The Fondas — 


u 


Berlin, 12.Februar 2004 


Liebe Leute, 


das ıst der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen bringt! 
Ich möchte mit euch über das Thema „Deutsche Sprache für Ausländer“ sprechen. Ich komme 
aus Spanien, wo unsere Sprache nicht so schwer ist. Wirhaben kurze Vokale und kein« ü,ä 
oder komische Konsonanten („sch“ 77?) | 

Alsıchhhier hin nach Berlin kam, hatte Ich keine Ahnung von Deutsch und musste einen 
Sprachkurs besuchen. Die Überraschung waren de Preise, UNGLAUBLICHII! 

Ein Monat mindestens 150 Euro (ich hatte Glück, weil in anderen Schulen 1 Monat 680 Euro 
kosten kann und wenn man aus einem anderen Land kommt, es nicht so einfach ist, eine 
günstige Schule zu finden) | 

Ich bin seit 10 Monaten hier und ich habe mehr als 1800 Euro in Sprachkursen bezahlt - BIN 
ICHREICH? NEIN! Ich arbeite viele Tage in einer Küche mit 4 m? (vıelleicht auch weniger) 
undmöchte einen Master an der Uni machen. 

Aachdem ich 10 Monate die Zentrale Mittelstufenprüfung vorbereitet habe und 6 Stunden 
täglich deutsch leme. ya 2 
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muß ich studieren“, die Leute „Morgen muß ich mas$turbieren@ verstehen Was ısh.däs9? | 
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Flohmarkt undin Second Hand-Geschäften... Ich mache alles@w 
machen. Außer Deutsch sprechen. “er 
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Ich danke Jömse, Timse und Rockstar für ihre Hilfe, ich danke auch Bocki für seine 
Sprache. | 


Und das Renfield bedankt sich ganz dolle und artig bei Belen für den allerersten Leserbrief 
überhaupt. Der gleichzeitig auch der erste Leserbri efeiner madnlenischen Spanierin im 
ultimo, realo y mucho borracho Renfieldo del mundo ist. Mögen ihm noch viele weitere 
folgen. 


(PS. Belen, tröste dich damät, dass auch das deutsche Rechtschreibprogramm meines 
Computers seinerseits keinen Plan von spanischen weiblichen Vornamen hat. Belen wird 
Immer rot unterkritzelt und als Alternativen kriegt man wahlweise Bellen, Beölen (was ist 
denn das?!), Beulen, Beten oder Beben an. Na, super...) 


don "r War r no c0ck /Record-Releasefeten scheinen da perfekt 


x . zu sein. Nichts verstanden jetzt? Also, hier 
don r have nd eur, just ist das Cockbirds-Interview, hauptsächlich 
mit Sänger Marcel geführt. Was die 
warf he COCHKBIRDS, übrigen Cockbirdies nicht davon 
2 A abgehalten hat, immer fachlich kompetente 
Mas a | warf Das Einwürfe abzugeben. Und Maurice auch 
KL ockbirds-Interview nicht. 


Gemacht im SO 36 zu Berlin, nach dem 
Konzert von den Cock Birds im 
Vorprogramm von Melt Banana, der 
japanischen Krach-und Lärmband, die alle 
in Berlin toll finden und deshalb auch 
scharenweise Menschen zum Konzert 
zieht, die aber bei allen auswärtigen aber 
nur Unverständnis hervorruft. Melt 
Banana, so eine Band, die mich ein 
bisschen überfordert, ach scheiße, die 
irrsinnig viel Lärm machen, der total wirr 
und unkoordiniert wirkt, aber von —zig 
Leuten einfach vergöttert wird. Und 
warum? Wahrscheinlich weil sie totales 
Chaos auf der Bühne veranstalten, aber das 
sehr exakt und auffen Punkt. Jedenfalls 
war der Laden voll, Maurice, die 
Cockbirds und ich auch ein bisschen und 


die Kassette im Diktiergerät auch - 
2 = fats. Interessant, wer und was so 
alles voll war, wenn man sic h den 
Abend im nachhinein beguckt. 
eo Achja, das SO 36 war auch voll. 
Allerdings fast nur mit beinharten 
Meltbananafans. Als die 


ee Cockbirds anfange, stehen alle 


recht gelangweilt vor der Bühne 


rum. Der ganze Laden scheint 
U. komplett zu ignorieren, wer 
da gerade auf der Bühne 


rumzappelt. Schade für die 


: Cockbirds, denn live sind 
die Herren immer für eine M.: Wie heißt das Ding noch mal? 


Stattgefunden hat diese nette Konversation 
nach dem Konzert im SO 36 immer mit 
Blick auf den Merchandisestand, er leider 
von den meisten leuten auf ihrem weg zum 
größeren Melt banana-Stand nebenan zwar 
gemustert, aber nicht wirklich für 
interessant befunden wurde. Allerdings 
verkauft heir die Band noch selbst und das 
heisst auch was. 


gute Show zu haben und T.: Das heißt Aufnahmegerät. 
wem das ist schon mal viel wert in M.: Nee, das Fanzine, du hast ja jetzt Zeit 
3- Millionenstädten wie dieser. - genug gehabt. Wo kommt denn der 
Eur. c Name her, ich interview dich jetzt 
WE Sirss ie richtige 
Umgebung, um ihr T.: Renfield, der Name kommt von... 
Publikum Kennst du Dracula? Renfield ist eine 


ee mitzureissen. Figur aus Dracula. So ein Bekloppter. Der 
Proberaumparties 


oder geburtstags- 


_— 


im Irrenhaus sitzt und Fliegen und kleine 
Katzen essen will. 

M.: Ach, der Renfield. Tom Waits in 
einem ganz schlechten Coppola-Dracula- 
film. 

T.: Genau, ob wohl so schlecht fand ich 
den gar nicht. 

M.: Ich fand den scheiße. 

T.: Was fandest du denn scheiße daran? 
M.: Ich fand den schwul, den Film. 

T.: Ach, er hatte ein bisschen 
Herzschmerz, war aber so ganz gut. 

M.: Nicht dass ich Schwule scheiße finde, 
aber er hatte nichts mit Dracula zu tun 
Im Nachhinein muss ich sagen, dass es 
vielleicht der beste, also der 
originalgetreueste Draculafilm ist. 

T.: Nee, aber im Originaldracula da ist 
doch das Ende irgendwie anders.... 

M.: Hast du das Buch | 
überhaupt gelesen? Sf ; 

T.: Ja, das Buch hab IIZN 

ich gelesen, aber es 5 
ist schon etwas 
länger her, das ist das 
Problem. 

M.: Bei mir auch. 
Der Film hat mich 
nicht geflasht, aber 
er war schon näher 
am Buch dran. 

T.: Aber Renfield war ein guter darin. 
Oh, die Melt-Banana CDs sind aus. 

M.: Und die Klamotten auch, das heißt 
jetzt kaufen sie endlich Cockbirds - 
Klamotten. 

T.: Vielleicht schreibt ihr auch mal einen 
Zettel und streicht alles durch, was schon 


[Lock 


ausverkauft ist. 
M.: Damit das andere als Last Issue 
durchgeht. Lass uns mal anfangen. 


T.: Ok, wie fandest du denn das Konzert, 
eueren Gig jetzt gerade von der Bühne 
aus? 

M.: Oh, backe. Ich war zufrieden, wir 
haben die ersten drei Songs verbockt, 
aber das war mir egal, weil wir ja nix 
erwartet haben. Also vom Publikum 
nichts erwartet. Das Publikum war ok. 
Thilo: Ich nicht. 

T.: Was ich beim Publikum komisch 
fand, war, dass sich überhaupt kein 
Mensch bewegt hat bei euch. Von hinten 
sah es aus. Als hätten alle Beton an den 
Füssen, es hat nicht mal einer 
mitgewippt. 

M.: Doch, doch, das sah von vorne auch 
so aus, aber da waren so 5 Leute, ok die 
kannten wir alle, die haben ordentlich 


BETEE 
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abgerockt. Die hatten wieder Angst vor 


Thilo. Er hier 
nicht, aber 
hatte die 
gleiche Jacke 
an. 

T.: Aber 
andererseits 
waren ja die 
meisten Leute 
hier wegen 
Melt Banana 
da. Gibt’s denn da für‘ ne Vorband 
überhaupt was zu gewinnen? 

M.: Ja, ursprünglich dachten wir, dass 
wir Melt Banana in Grund und Boden 
rocken. 

Hennes: Das hat sich aber ganz schnell 
erledigt 

T.: Na ja, das Potential war da. Aber beim 


bırds. 


nächsten 
Spiel wird alles besser. 
H.: Du hättest bei der Releaseparty sein 
sollen, die war super. 


M.: Die war am 11. September, wann 
auch sonst? Da war so so, das nach dem 
ersten Drittel vom ersten Song...hat man 
mich gestagedivet. 

T.: Wie geht das denn? Normalerweise 
stagedivet man doch selber oder? 

M.: Da war keine Bühne und auf einmal 
kamen vier l.eute auf mich zu, haben 
mich hochgehoben und haben mich 
irgendwo hingeschmissen. 

T.: Also eher Crowdsurfing wie der 
Fachmann sagt...? Oder war’s 
Groundsurfing? 

M.: Auf alle Fälle eher unfreiwillig. 
Pekka kann dir was zu Groundsurfing 
sagen. Weil Pekka lag eigentlich die 
ganze Zeit im Schlagzeug... 

Pekka: Ja, die Leute gingen einfach 
tierisch ab, ich mein, ich hab ungefähr 
anderthalb Akkorde gespielt, dann lag 
ich im Schlagzeug, das halbe Schlagzeug 
war zertrümmert, da mussten wir halt 
einfach weiterspielen, was aber super 
war. Die Leute hatten ihren Spaß. 
Thilo: Was super war, war die Sache, dass 
nach cin paar stücken die Discokugel im 
Bierkasten auf der Bühne lag. Das sagt 
alles. 

M.: ...nachdem sie bis dahin halt als 
Morgenstern 

geschleudert wurde. 

Gibt's auch ein geiles 

Foto von. 

T.: Und was war mit dem 

Gig am letzten 

Wochenende im Big 

Eden? 

M.: SKANDAL!!!! Mein 

persönliches Highlight, 

denn was kann dir als 

Punkband besseres passieren 

als wenn dir nach ‘ner 

Viertelstunde der Saft abgedreht wird? 
T.: Erzähl doch mal was zu den 
genaueren Umständen. 


M.: Rolf Edens Privatpuff, private 
Geburtstagsparty, wir sind gebucht als 
einziger Gitarrenakt. Das Publikum 
fand's voll geil. Na ja, wir haben gespielt 
und wir kamen auch echt ganz gut an, 
darf ich wohl sagen. Wir haben schon 
zum zweiten mal da gespielt und 
irgendwann beim fünften Song hab ich 
mich dann selber nicht mehr gehört und 
ich dachte, die Monitore wären 
ausgefallen und irgendwann ging auch 
das Licht aus und wir haben gemerkt: 
Ok, da ist alles aus, außer unseren 
Verstärkern. Und die gingen auch nicht 
wieder an. Und da muss ich Thilo ein 
ganz großes Punkrocklob aussprechen, 
weil er sofort — du wolltest 
weitermachen, aber ohne singen - sein 
Mikro ins Publikum gepfeffert hat... 
Gunne.: Und hinterher kamen dann die 
Monitorboxen... 

M.: Einen Meter von der Bühne gekickt, 
"ne Aktivbox. Das ist ganz schön schwer. 
Und das mit Badelatschen. | 
T.: Das ist ja Weltrekord. Auf der 
Punkrockolympiade gibt's dafür fast 
schon Gold. 

M.: Naajaaa, Bronze, 


ich ja nicht voll gekotzt. 
T.: Und die Russen und die Ukrainer sind 
in solchen Disziplinen eh immer besser. 
M.: Oh, ich glaub, da will einer was 
kaufen. 


T.: Ich finde ja, euer T-Shirt da mit der 
schwarzen Taube im weißen Kreis auf 
rotem Grund hat j in eine gewisse 
Ähnlichkeit mit ‘nem Hakenkreuz. Und 
hat so' ne gewisse ... 

M.: Nazisymbolik. 

T.: Absichtlich? 

M.: Auf jeden Fall. Ich steh total auf 
Nazisymbolik. 

T.: Haste dann wohl auch immer überall 
zuhause im Zimmer hängen? 

M.: Nee, zuhause nicht, aber das entstand 


anfing und plötzlich alles. SH 
Regenbogenfahnen rausgehgh 
an den Balkonen, wo in weiß PACE 
draufstand. Was kein Schwein 
verstanden hat. Weil PACE, was ist das? 
T.: Italienisch oder Spanisch. 

M.: Ja, ich kenn halt PEACE und dieses 
kaputte Mercedeszeichen dafür, aber es 
war zu der Zeit nicht mal mehr politisch 
korrekt und die B.Z., meine 
Lieblingszeitung, die Berliner Bild, da 
gabs halt eine supergeile Schlagzeile, eine 
Woche nach beginn des Irakkriegs, wo 
ein paar Bilder waren mit diesen Pace- 
Flaggen und man weiß ja, diese \ 
Regenbogenflaggen sind ja teilweise 
Zeichen der Schwulenbewegung d E 
BZ hat dann treffend geschrieben: 

der Friede jetzt schwul?“ Das fand * 
total geil. 

T.: Und was meinst du? Ist der rich 
schwul? 

M.: Aufjeden Fall. Deshalb auch diese T- 
Shirts und das Cover. Ich find*s ein 
Supercover. Die Jungs haben uns auch 
wochenlang verarscht, weil es gab 5 
Entwürfe fürs Cover und ich hab sofort 
das gewählt und die Jungs meinten dann: 
nee, wir haben ein anderes genomme 

Ein total langweiliges. Und damals wär 
ich eh schon ein bisschen angepisst | 


immer alle meinten: Sei mal vorsichtig, ge gel 


wir sind Cockbirds, 


wir spielen nicht i n Sand, wir machen 
jetzt das Nazicover und erst als die Single 
raus war hab ich gesehen, das wir das 


T.: Was man auch gern mal als Tattoo 
oder als Motiv auf‘ nem Flammenshirt 
sehen könnte... 

M.: Ja, oder auf jeder Cöck Sparrer- 
Platte, die total scheiße sind. 

T.: Was sind/denn deine Lieblingsbands? 
M.: Jetzt gerade oder überhaupt? 

T.: Fangen’wir mal:mit überhaupt an. 
M.: Größte Band aller Zeiten sind die 
Descendents und da auch nur die erste 
LP, dey Rest ist totaler Dreck, aber die 
ep begleitet mich seit ich 14 bin, 
xtfich und musikalisch das größte 
jßerhaupt.. In den letzten 3 Jahren waren 


we - die Hard Skins. Das war Mitte bis 


‘ende der 90er ein Spaßprojekt von Wat 
Tyler und die haben sich so gedacht: Ok, 
machen wir mal ‘ne Oi! - Band. War 
damals als die raus kam, die bestverkaufte 
‚ai Platte der letzten 10 Jahre und 
“großartiger Oil-Punk und noch 


großartiger, weil es halt nie ernst 
gemeint war. 

T.: Zumal Wat Tyler als Band selbst 
schon ganz cool sind. 

M.: Und jetzt stell dir mal vor, die 
machen eine Oi!-Punkplatte und stellen 
sich als Skinheads dar. Es gab keine 
Bandfotos , immer nur von hinten oder 
verschwommen und die haben einfach 
die geilste Oi!-Platte aller Zeiten a 
gemacht. Das war so nach vielen vielen 
Jahren eine Platte, die ich ein Jahr lang 
jeden Tag lang hören möchEs Ich schaffs 
aber nicht immer. 

T.: Ok, noch eine Lieblingsscheibe, 

M.: Ähhm, noch ‘ne Lieblingsplatte... 

T.: Oder Lieblingsband. Wo waren wir, 
Lieblingsband oder Lieblingsplatte? 

M.: Wir waren eigentlich bi 
Lieblingsplatte. Auf jeden fall auch seit, 
10 Jahren, ach nee quatsch, wie alt bin 
ich jetzt? 31? Seitich 14 oder 15 bin, EA 
80 „Vorsicht Schreie“. EA 80 - ‚die größte 
deutsche Punkband aller Zeiten. 


T.: Und was hältst du von Angeschissen, F 


Dackelblut und so? 


“, 
P4 
Bi 


Y' 7 


--- 


M. Angesöllisbeni Hab ich zul find 
ich aber langweilig. Und Dackelblut 
finde ich langweilig. 


T.: Ok, wenn man den Sänger nicht mag, 
ist das natürlich alles Käse in der 
Richtung. 

M.: Mit Slime bin ich natürlich groß 
geworden. Wir wurden vor kurzem auch 
mal mit Slime verglichen. Maurice war 
das. Maurice, komm mal her! 

T.: Hi Maurice, du hast die Cockbirds mit 
Slime verglichen? ' 

Maurice: Was hab ich gemacht? ah hab. Ä 
ich mal gemacht. 

T.: Ich finde, ihr klingt eher ı wie 
Hammerhead. RE | 

M.: Jaaa, der alte Vergleich 1 War ich. | 
auch jahrelang Fan’ von, jetzt: aber nicht | 
mehr.. | Re 
Henna Was? Seit wann dee denii. u 
M.: Aber der Vergleich | besteht auch ı nur 
darin, dass ich mich ähnlich anhöre wie 
Tobias scheiße, aber ich will das. 
eigentlich gar nicht, aber ich kann halt, 
nur so singen. a 
Maurice: Er kann ja nix dafür, 

er kann ja nix dafür. 
M.: Hammerhead 


sind immer ‘ B 
piR noch 
großartig, 
c aber ich wollte nie 
so klingen. 


T.: Wann gibt’s denn die erste 
Cockbirds-Live-Doppel-LP. „Live at 
Budokan“? 


M.: Da musste mal Melt Banana fragen. 


Ich frag mal gleich nach, ich sag dir dann 
bescheid. 

T.: Und wann gibt's die erste Splitsingle 
mit Melt Banana, wo ihr euch gegenseitig 
covert? 

M.: Der nächste Plan ist halt einen 
Longplayer zu machen, das Cover steht 
schon. Thilo kippt die ganze Zeit mein 
Bier aus. Ok, der Plan ist ein Longplayer, 
das Cover ist schon fertig und der Plan ist 
zumindest eine Seite zu machen nur mit 
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Duetten oder wie man das nennt. Also 
eine Seite ist nur Cockbirds feat. 
Irgendwer. Einen Song mir Maurice 
haben wir schon, also den Text haben 
wir schon, in Planung ist halt Melt 
Banana, da muss Thilo sich drum 
kümmern. Alex Hacke von den 
Neubauten ist bei uns im Proberaum, das 
klappt auf jeden Fall, dann noch mit Fred 
Nikotin von den Teens, die Sängerin von 
den kessen Teens. Und so weiter und 
sofort. Weil wer will sich schon die 
Single, die ohne Zweifel geil ist, wer will 
das bitte schön eine Dreiviertelstunde 


lang anhören? 


T.: Ich habs meiner Mitbewohnerin 
vorgespielt, die studiert Sozialpädagogik 


— und hat sich dann in ihr Zimmer 


Zweck von den Cockbirds? 

-M.: Mit oder ohne die Single? 

T.: Sie war in der Küche, dann hab ich 
die Anlage angemacht und dann ist sie in 
ihr Zimmer gegangen. Ohne die Single. 
Die hab ich dann allein gehört. 

M.: Sie hat sich also eingeschlossen, um 
Jdie Single nicht zu hören? 

T.: Genau, 

M.: Die muss mal richtig durchgefickt 
werden. 

T.: Ich mach das nicht. 

M.: Ich auch nicht 

T.: Du hast ja schon die Musik gemacht. 
M.: Ja, mein Gott, ich kann ja nicht für 
alles sorgen. 


E*- Wie we man n denn eigentlich an 
einen Gig mit Melt Banana im SO 36? 
M.: Das hat Thilo irgendwie gemacht. 
Der kennt die irgendwie. Melt Banana 
fanden uns aber 30000 geil, dass sie uns 
angerufen haben. Nicht Melt Banana 
selber, aber der Road Manager hat von 
uns gehört und hat was über uns in der 
taz gelesen und meinte, das würde zu 
Melt Banana passen. 

T.: Ok, Standardfanzinerfrage: Worum 
geht's in den Texten der Cockbirds? 

M.: www.cockbirds.de; da kommt 
demnächst alles wichtige drauf. Ist noch 
nichr da, aber wird demnächst sein. 

T.: Und glaubst du, dass der Blues nie 
sterben wird? 

M.: Der ist schon tot. Der lebt nur auf 
meinem T-Shirt weiter. 

T.:. Letzte Frage. Was ist wichtiger: 
Essen, Trinken oder atmen? 

M.: Trinken. 

T.: Und dann? 

M.: Ficken. 

T.: Und dann? Essen oder Atmen? 

M.: Hmmm Das ist jerzt „ne Zwickmühle. 
Ich würde sagen Atmen. Ich ess nicht so 
gerne. 


Photos Copyright by www.dorfdisco.de 


und www.tche-church.de 


Renfield goes ProbandentumRenfield goes ProbandentumRenfield goes 


ProbandentumRenfield goes ProbandentumRenfield goes Probandentum 
Tageszeitung so nebenbei geschenkt kriegt. 


RENFIELD goes PROBANDENtum 


eld fehlt. Aber wie. An allen Ecken 
(= Enden fehlt die Knosse. Große 

Träume und Wünsche müssen 
aufgeschoben werden um einen 


vollständigen Zusammenbruch aller 
normalen Aktivitäten zu verhindern. 
Gestern noch bestimmen fabulöse Ideen 
den Tag, wie ich 500 Euro bei den Nutten 
auf der Oranienburger Straße verprassen 
könnte. Heute müssen die eisernen 
Reserven angebrochen werden, um die 
Miete der nächsten Monate zu sichern. 
Manchmal ertappe ich mich dabei, wie der 
kleine Finanzminister in mir eine 
Pressekonferenz hält und mit 
grimmiger 
Miene den 
Haushaltsplan des 
laufenden 
Jahres neu erklärt. 
Mit ernster Miene 
ruft 
er dabei ins Mikro: ! 
„Die Mietzahlungen bleiben auch für das 
nächste halbe Jahr 
sicher.‘“ Aber keiner glaubt ihm. 
„Geh doch arbeiten!“ ruft’s da vom 
andern Ende des Tresens. Oh, 
klasse Ratschlag, das. Natürlich 
würde ich gern arbeiten gehen. > 
Nicht nur um Kohle zu verdienen, se 
auch um den Tag etwas sinnvoller zu 
gestalten. Aber find mal was, was 
einigermaßen Kohle bringt. Da studiert 
man auch gern mal die dubiosen 
Kleinanzeigen in den Stadtillustrierten, die 
man bei einem Probeabo einer Berliner 
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Jeder noch so kleine Strohhalm wird 
abgegriffen und nach seiner Festigkeit 


untersucht. Für erotische Massagen bin ich, 


glaub ich zumindest, der falsche Mann; 
Call-Center-Agent wäre eine Möglichkeit 
(aber da muss man immer so freundlich 
sein) und, besser gesagt oder das hier: 
Proband für medizinische Studien. Klingt 
doch super. Gerade noch Mensch und ein 
Anruf bei einer pharmazeutischen Firma 
später schon Versuchskaninchen. Mein 
Fell ist nicht weiß, aber es ist teurer zu 
verkaufen als das einer Laborratte. 
Ungefähr 1700 Euro teuer. Natürlich gibt 
es immer einen Sack voll neuer 
Medikamente, die getestet werden wollen. 
Pillen gegen Doofheit, Sälbchen für Akne, 
Pastillen zur Abwehr schlechter Witze, 
eine neue Intimpilzsalbe, Brausetabletten 
zur Darmflora - Rekonvaleszenz oder 
Gummibärchen gegen Asthma.. Alles will 
und muss getestet werden. Und wer wäre 
dafür Er besser geeignet als 
orientierungslose 


pr: 5 3 ; Studenten, die jeden Cent 


dreimal umdrehen und 
»y sich nach Jobs die Finger 
P" ablecken, bei denen sie a) 


EP” eigentlich nichts tun müssen (im 


Sinne von körperlicher 

Arbeit ä la 40 -Stundenwoche) und b) 

einen recht beträchtlichen Batzen Kohle 

einstreichen können? Quasi nach dem 
Minimax- -Prinzip. Schenk mir einen 

Teil 


schenk dir Geld. 
a Klingt nicht verkehrt. Und 
diese Anzeige war so verlockend. 


Fo Zukunftsweisend. Die Pille für den 


Mann. Ist doch auch modern, 


wenn sich demnächst nicht nur die Frauen 


sondern auch wir Kerle mit Hormonen 


zuballern, um ungestört von 


Schwangerschaftsparanoia in der Gegend 


rumvögeln zu können. Und 1700 Euro für 
eine Studie, die 1,5 Jahre dauert, hmm, 
jaaa gut, reden wir nicht über den 


goes ProbandentumßRenfield goes ProbandentumRenfield goes 


Probandentum 


& deiner Gesundheit und ich 
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Stundenlohn, aber allein die Zahl lässt alle 
Bedenken zeitweise verfliegen. 

Eine recht freundliche Frauenstimme 
nimmt am Telefon meine Adresse auf und 
erklärt, wie das alles ablaufen soll. Bei so 
einem Telefongespräch bleibt eh nur die 


mindestens einem 
der beiden 
Teilnehmer hängen, also schickt man mir 
am nächsten Tag prompt ein paar 
Informationen zu. Ich bin immer noch 
interessiert. Die Pille für den Mann. Und 
ich als Pionier bei diesem nächsten Schritt 
der menschlichen Entwicklung dabei. 
Quasi als Scout bei der Errichtung eines 
neuen Pontonbrücke auf das Neuland der 
menschlichen Fortpflanzungspolitik. Auf 
einer Stufe mit Pionieren wie Juri Gagarin, 
Christoph Columbus, Charlie Chaplin und 
Dr. Oetker. Da wird man schon vom 
Zuhören stolz. 

Man will mir was einpflanzen. Sagt der 
Infozettel als erstes. Ein kleines Stäbchen 


soll mir in den Unterarm implantiert 
werden. Ok. Dann werden mir im Laufe 
des Jahres 4-5 Spritzen Testosteron per 
Spritze in den Gesäßmuskel injiziert 
werden. Testosteronspritzen. Ich fühl mich 
wie ein Leistungssportler, dem verbotene 
Dopingmittel in den Arsch gerammt 
werden. Klingt aber ok. In den Spritzen 


Hälfte bei ° 


“ Va a A Kae, Fe BE 
ne Aue; er a Be ae a Ba 


sind Hormone, männliche. Testosteron. 
Kann ja nie schaden. Weiter im Text. 
Nimmt man an der Studie teil, muss man 
im Laufe des Jahres mindestens 1 1mal zur 
Untersuchungibei der betreffenden Firma 
und beim Urologen. Das wären mehr 
Urologenbesuche als in meinem gesamten 
een bisherigen 
Leben 


ce FR. 
Dan Di 


zusammen!! 
Ich kann mich bisher an einen Besuch 
beim 

Urologen erinnern, und das war damals, als 
ich..., na ja, das gehört eigentlich nicht 
hierhin. Ich soll also 11-mal zum Urologen 
meines Vertrauens (erstmal einen finden. 
Gibt’s eigentlich nur männliche Urologen? 
Oder gibt’s auch Urologinnen? Gibt ja 
auch Männer, die Frauenärzte sind, da fällt 
mir doch dieser alte Kassierersong wieder 
ein) und mir am Sack rumspielen lassen. 
Erste leichte Zweifel steigen in mir auf, ob 
ich 1700 Euro nicht auch anders verdienen 
kann. Zu den Untersuchungen kommt dann 
der übliche Kram: Blutdruckmessen, Puls 
und Gewichtmessen, Fragebogen ausfüllen 
und - ganz existenziell wichtig bei so was - 
Spermaproben abgeben.17 Stück sollen es 


#1 insgesamt sein. Insgesamt 17-mal in einer 


kleinen Kammer sitzen, Plastikbecher in 


#4 der einen Hand, Pornoheft auf dem Tisch, 
== vielleicht ein nettes stimulierendes Video 


(„Was darf’s denn sein, Herr Kegler? 
„Born to be Gina wild“? „Alice im 
Ständerland‘“‘? Oder „Supermösen 
superglitschig Pt. MMCXVI?“?!) und dann 
ab dafür. Hmm, na ja, könnte ich auch 
noch in Kauf nehmen, die Prozedur. 
Zweifel werden wieder weniger. Wenn 
ich’s recht betrachte hab ich wohl im 
Leben schon mehr als 17 Spermaproben 
abgegeben, nur sind die mal zu 100% noch 
nie in einem Plastikbecher gelandet, höhö. 
Trotzdem kein Problem an sich. Ich hab 
mal gehört, dass Sperma bei der 
Ejakulation eine Geschwindigkeit von bis 
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zu 17 km/h erreichen kann. Mal davon 
abgesehen, dass ich gerne wissen möchte, 
wie man so was misst, ist es wohl genug 
um eine Fliege von der Wand zu schießen 
und sicher auch genug, um einen 


leicht ins Gewicht. Vermindertes 
Hodenvolumen. Gott, warum klingen die 
schlimmsten Sachen immer so beschissen 
sachlich? Ich bin nicht gerade der 
Supermacho, der sein Selbstbewusstsein 


M 


-ausschließlich. über ( die Produktivität und 
‚Formschönheit sı seiner Klöten bezieht, aber , 


RER 


Plastikbecher zu treffen. „menu 

Dann die Nebenwirkungen” m sind Bere num. 

_„_.dur.die Nebenwirkungeri, die auftreten er 
= können. Was dann wohl heißt, dass sie mit 

= —-Sicherheifäuftreten- Was haber wirdenn F 


on uw Fugen: RE «| ? % 
Gr 


TERN ee 


zuschaffen machen. Fehlt h hur nöch, diss © 
mir Brüste wächsen und meine Stimme“ N g 


1. Leichte Akne Na, süpe süper,” binjereben“ ei 
dabei, die letzten Aus irküngen yon,A 
an meinem Körper wg&zukriegen, RESIEN 
ich ja Bock drauf,,däss ich im Gesicht” 


wieder auszuse en wie e Berliß"45-.Nee 


Wade $- Ber 


Schwankungen gehen. Hab aber keinen 
Bock mit 120 Kilo durch die Gegend zu 
wanken. 

3. Veränderung der Libido. Wir sind hier 
doch bei der Pille für den Mann. Wohin 
könnte sich denn da die Libido verändern? 
Wird man total rattig oder hat überhaupt 
keinen Bock auf Sex”? Latente 
Kastrationsängste werden wach. Zweifel 
am Sinn des Unternehmens erreichen 
kritischen Punkt. 

4. Stimmungsschwankungen. Hab ich 
schon. Und das ganz ohne Pille, ohne 
Implantat und Hon aonspritzen U und._. 


urologische Unterguc ung, | ig. Brauch ic] ich _ au! 


2. Gewichtsschwan unger@Öh, nie 
gut vorstellen, in welchen Richtung diese ; ; 


LS NEE WARNEN 2 > 2220: 


wieder höher wird. Aber für 1760 Euro? _f 


9 edanmerstinT;5 J ahrepäusgezahlt 
werden2-Anderthalb-Jähre als chronisch 
müdes, übergewichtiger, manisch- 
depressiver, Blut und Wasser 


schwitzendes, pickliger Quasi-Eunuch 
durch die Gegend rennen und am ende 
vielleicht 'n bisschen Geld einsacken? Tut 
mir leid. Bis auf das Übergewicht hatte ich 
das alles fast schon mal. Nee, noch mal 
Pubertät muss ich nicht mehr haben. Wenn 
als Nebenwirkung eine unwiderstehliche 
Anziehungskraftäuf älle schöfen;-klugen-- 
und interessanten-Frauen Berne" Eintreten 
würde sowie die Garantie, innerhalb der 


nicht mehr. “ersten 2 Monate nach Studienbeginn eine 
5. Verringerung des Hodenvolumens  "wunderbare-Freundin.z ne ich 
während der Behandlung. [e | = 


Ok, das war’s. Der Infozettel mutiert zu 
einer Schwalbe 
Origamikranich in einer TV-Werbung für 
Damenbinden durch mein Zimmer. Hab 
keinen Bock, dass mein Gemächt auf 
Erdnussgröße dahinschwindet. Da fallen 
die restlichen 2 „möglichen 
Nebenwirkungen“ — Müdigkeit (hab ich 
auch schon) und vermehrtes Schwitzen 
(noch mehr? Ihr habt ja wohl 'n Knall, ich 
muss jetzt schon damit leben, dass man 
mich als Stinker bezeichnet) - nur noch 
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id’segeltteichtwiereim— 


“Timse bimsebtihsebob 


P.S. Liebe Frauen: Ihr habt noch 1, 5 Jahre 
Zeit. Wenn dann in eurem Umfeld 
vermehrt dicke, picklige, manisch- 
depressive Jungs auftauchen, die sich nicht 
mal für euren gut riechenden, 
geschmeidigen Körper interessieren, wenn 
ihr euch bei ihnen aufs Gesicht setzt, dann 
wisst ihr genau, woran das liegt. 
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s sind Strapazen über dieses Land 
Fame Strapazen von denen 
keiner ahnen konnte 
Das es sie gibt. Auch wenn Trümmer- 
geschichten zu meiner Kindheit gehören 
wie die Brust meiner Mutter, wie Michael 
Endes Momo oder der Achsenbruch 
meiner Matchbox- Autos, 
ich weiß die Trümmer der Gegenwart 
nirgendwo 
mehr 
hinzustecken. 
Was macht 
man denn Mit 
solchen 


von globalem 
Ausmaß wie 
Thomas 
Gottschalk 
oder dem 1:5 
gegen 
Rumänien?! 
Man hat doch | 
den Eindruck ° | 
gewonnen unsere Demokratie sei am Ende 
ihrer- eigenen Fahnenstange ei an 
Aber darin das sich etwas 
ändern muss bin ich © mir 
mit i Er i 
Den . meisten meiner 
Zeitgenossen einig. Noch 
nie sind die bierernsten 
Dialoge mit Bekannten zu 


“ Der Fall 
Martın Max 


Menschen wirklich aus meiner Sicht, also 
aus der eines Singenden auf der Bühne mit 
einem .Microphon bewaffnet zum 
Ausdruck bringen? So retrospektiv?! 
Bringe ich nicht vielmehr meine eigene 
Freude zum Ausdruck?! Vielleicht lächeln 
die Menschen bei kulturellen 
Veranstaltungen auch immer nur den 
Akteuren zur Liebe, damit der Sänger, 
Schauspieler oder Feuerspucker 

Nicht den Eindruck gewinnt seine Existenz 
sei von solch .einer Sinnlosigkeit 
durchtrieben 

Das jeder Neuanfang um Jahre zu spät 
kommt. Möglich. Ich will der Natur dieser 
Freuden ja auch gar nicht auf den Grund 
kommen. Seltsam nur wie sich im 
Amüsement der Kummerkoller der 
Menschen in sein eigenes schwarzes Loch 
zurückziehen mag. Woran das 

liegt?! Am Drogenkonsum?! Nein. 


'Gesoffen wird auch am Bauplatz. Ich 


glaube es liegt am Eintrittspreis. Der Blues 
zahlt keinen Eintritt. Oder anders gesagt: 
Menschen mit einer richtig verkorksten 
Existenz gehen zur eigenen Belustigung 
auch nicht mehr ins Theater. Außer den 
— ol Autoren selbst, 
| aber die 
müssen nun 
i mal über den 
korrekt 
. gespielten 
; Blues wachen, 


diesem beängstigendem, | damit der um 
einstimmigen : Tenor d | 8-25,80 Euro 
gelangt: „So geht das OÖ er — gebeutelte 


wirklich nicht weiter“. Ich meine, es ging 
schon immer nicht mehr weiter, aber mit 


welch soziopathischem Killerinstinkt der 
moderne deutsche Europäer, egal welchem 
Rang er auch entspringen mag das Weiter 


nicht mehr herausbekommt. Beängstigend. 
Ist Kaffee eigentlich ungesund? 


Ursprünglich wollte ich erzählen von 


meinen Tourerlebnissen der jüngsten Zeit, 
wie ich meinen Freunden Ramin und 
Gunther die Republik bereist habe um in 
den Abendstunden mit 

Unseren Liedern die Menschen zu 
erfreuen. Doch lässt sich die Freude der 


Unterhaltene im Anschluss von sich 
behaupten kann: „Ich wurde exakt 
unterhalten.“. Während dieser Zeit, nennen 


wir sie ruhig „die Zeit der exakten 


Unterhaltung“ ist jeder Trübsal 
unerwünscht, seiner Mitunterhaltenen 
gegenüber allein schon eine Ungeniertheit 
- selbst wenn jemandem auf der Bühne das 
Herz herausgerissen wird. Mit guter Mine 
zum bösen Spiel - bitte keinen Kummer. 

Warum aber nun wurde aber Martin Max, 
Mittelstürmer von Hansa Rostock nicht in 
die deutsche Fußballnationalmannschaft 


rekrutiert?! 
Hat der 
Mann eine 
Leiche im 
Keller von 
der 
Wir nichts 
wissen?! 
Weis Max 
von Leichen 
des Herrm 
Mayer- 
Vorfelder?! 
Nein. Die 
Antwort 
nn liegt auf der 
Hand. Es liegt hicht etwa an den absolut 
fair überteuerten Eintrittpreisen. Es liegt an 
der Unfähigkeit Martin Max’ den 
bundesdeutschen Fussballfreund 
exakt zu unterhalten. Was diesem Mann 
fehlt ist die Fähigkeit in 


.wo liegt 


eigentlich Groß- 
Busen? 


lebensentscheidenden Momenten zu 
versagen. Dieser Mann ist kein Oliver 
Bierhoff, der die 100%igen vergibt und im 
gemütlichen Plauderton nach dem Spiel 
verkündet die Mannschaft habe gerade in 
der zweiten Hälfte hervorragende Chancen 
herausgespielt. Dieser Herr Max, der spielt 
nichts heraus, der würde allein 
grammatikalisch am Mikrophon einen 
Nervenzusammenbruch erleiden, um dem 
Debakel der jüngsten 90 Minuten 
Ausdruck zu verleihen. Dieser Mann 
bekommt einen Ball zugespielt, und wie es 
als Stürmer nun mal seine Aufgabe ist wird 
dieser Ball hinter die Torlinie befördert. 
Das aber ist dem Zuschauer einfach zu 
nahe am Realitätstunnel der eigenen 
Industrietätigkeit. Es ist doch gerade die 
Verschmitztheit eines Oliver Bierhoff, 
nämlich die großen Chancen zu verspielen 
und dann trotzdem, irgendwie am Ende als 


knapper Sieger hervorzugehen. Großkotz 
sein. Existenz. 

Wie sagte Teamchef Rudi Völler neulich 
im Interview auf die Fangfrage Martin 
Max so schön: „Es ist ja nicht der Stürmer 
der beste, der die meisten Tore schießt!“. 
Meine Meinung. Ich muss nun baden 
gehen. 


Schnelle Tipps vom Fachmann zur 
exakten Unterhaltung: 

01. Thor Kunkel — Endstufe - SS- 
Landserbiotechporno : Roman, 
Eichborn Berlin 2004 

02. Helge Schneider — Jazzclub — 
Der Frühe Vogel fängt den Wurm, 
Film Senator Film 2004 

03. Freiwillige Selbstkontrolle — Bei 
Alfred — 44 Exitos Populares 1989- 
89, DoCD ZickZack 1995 


Herzlichst, 
Ihr Moritz von Love 
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Erst das Livetape bei ebay, dann aus 
Geldnot verpasste Konzerte zu 
Weihnachten in Münster, ein geiles 
Festival mit Skarface, den Tornados 
und K-Mob in Leipzig und dann noch 
der 2ndhand-Plattenladen, der 
leichtsinniger-- oder unwissender 
weise den 1. „Ska, Ska, Skandal“- 
Sampler in der 1-Euro-Grabbelkiste 
stehen hat - dafür dass es sich bei EI 
Bosso und den Ping-Pongs um eine 
längst aufgelöste Skaband aus 
Münster handelt, sind sie mir im 
letzten halben Jahr ziemlich oft in die 
Finger gekommen. 


Und irgendwann des Nachts, kein 
Mensch weiß, ob der Entschluß noch 
in Köln oder schon in Berlin oder beim 
Umzug dazwischen gefasst wurde — 
war klar, das RENFIELD muss sich 
eigentlich mal mit 'nem EI Bosso- 
Interview schmücken. Geht nicht 
anders, ist so was von Pflicht, wie 
sonst nur wenige Sachen. Aber wie 
und wo? x 

‚Das Festival in Leipzig wäre 
eigentlich ein optimaler Treffpunkt 
gewesen, aber da sind dann für mich 
ziemlich widrige (um genau zu sein, 
widriger finanzielle) Umstände 
eingetreten, die mich erstens bis heute 
verfolgen und zweitens meine Laune 
am entsprechenden Abend so 
vermiest haben, dass ich für ein 
Interview extrem unkommunikativ war. 
Aber zum Glück war der Münsteraner 
Cheftrompeter in Sachen Ska, Richie, 
(als Dr. Ring-Ding weithin bekannt und 
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auch sonst mit diversen 
Musikprojekten vielseitig beschäftigt), 
ja mal festes Mitglied bei den Ping- 
Pongs und auch im Internetz schnell 
erreichbar. Und darüber hinaus sofort 
bereit, am Telefon 33 Einheiten lang 
was zu den Ping-Pongs und so zu 
erzählen. 


T.: Warum habt ihr eigentlich wieder 
angefangen mit El Bosso und den Ping 
Pongs? | ; 
R.: Wir haben ja gar nicht wieder 
angefangen. Wir haben eine kleine 
Reunion gemacht, das heißt aber nicht, 
dass wir uns zusammengefunden haben , 
um jetzt wieder auf Tour zu gehen und 
Aufnahmen zu machen, sondern, das war 
einfach so eine Revivalshow. Nee, 
Quatsch, das war ein Revival, aber keine 
Reunion, wenn ich mal ein bisschen 
Englisch sprechen darf. Wir haben das 
schon mal gemacht und zwar vor 7 Jahren 
— wir haben uns ja vor 11 Jahren aufgelöst 
— und vor 7 Jahren haben wir schon mal 
der alten Zeiten wegen 3 Konzerte 
gemacht, 1 in Münster, 1 in Berlin und 1 in 
Köln. 

T.: Das war so um Weihnachten rum, 
oder?! 
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R.: Genau, so gegen Weihnachten, das war 
auch so der Grund gewesen: Komm wir 
machen jetzt ein Revival, weil die 
Münsteraner üm die Weihnachtszeit alle 
wieder zuhause sind und mit der Familie 


Ferien machen, dann können wir das mal aus 
Spaß im Odeon in Münster machen. Und weil 
wir da uns schon zusammengefunden hatten, 


haben wir dann direkt auch 2 weitere 
Konzerte gemacht. Und jetzt nach 7 Jahren, 


also 11 Jahre nach der Auflösung, haben wir 


gesagt: ja, können wir doch mal wieder 
machen, hat ja großen Spaß gemacht. Dann 
haben wir 2 Konzerte in Münster gemacht, 
die beide ausverkauft waren (auch 
Weihnachten), da war aber schon klar, dass 
wir noch 2 machen werden, 
in Hamburg und in Leipzig. 
Und jetzt ist erst mal nichts 
geplant. Aber wenn jetzt 
noch mal jemand kommt 
und sagt: Wir geben euch 
1000 Mark, spielt auf dem 
stadtfest, dann machen wir 
das vielleicht, aber es ist 
nicht geplant, 
weiterzumachen, zumal 


auch viele 
ihren Jobs 


eine schöne 


Spaßgeschichte, das weiterzumachen. 

T.: Aber es ist nicht so, dass ihr sagt: Die 
Konzerte in Hamburg und Leipzig waren 
die definitiv letzten... 


R.: Es könnte noch was kommen, aber das wir 


auf Biegen und Brechen sagen: Wir nehmen 
jetzt noch neue Stücke auf und gehen auf 
Tournee, das auf gar keinen Fall. 


nachgehen und 
ich auch noch 
viel Musik im 
eigenen Namen 
mache und da 
ist das eher so 


T.: Warum habt ihr euch vor 11 Jahren 
überhaupt aufgelöst? 

R.: Tja, wir waren so Anfang 20, die . 
meisten von uns. Da ist man gerade mit der 
Schule fertig, hat vielleicht gerade seinen 
Zivildienst gemacht und dann geht’s halt 
für viele Leute raus in die Welt. Die Band 
hat’s ja auch ziemlich lang gegeben und 
irgendwann ist da einerseits so eine 
Perspektivlosigkeit; dass es nicht 
weitergeht, wie man das macht. Um 
weiterzumachen, will man dann einen 
weiteren Erfolgsschritt machen und das 
bleibt dann aus, das ist auch ein Grund. 
Und dann natürlich, das Leute woanders 
studieren wollen oder beruflich was 
anderes einschlagen. Ich denke, das 
ist aber nur natürlich, das man sich 
in so einer Phase auflöst. 

T.: Hättest du denn gedacht, dass 
nach 7 Jahren noch so viele Leute 
zum El Bosso -Konzert kommen 
oder dass El Bosso von vielen 
Leuten als DIE erste 
deutschsprachige Skaband 
angesehen wird? 

R.: Dass das so angesehen wird, 
klar, aber das das noch so beliebt ist; 
hätte ich nicht gedacht. Dass Leute 
das eben außerhalb kennen, finde 
ich sehr bemerkenswert. Z.B. dieses 
„ Immer nur Ska, das läuft auf 


noch und 
das war ja 
auch so 
der erste 
Hit der 
Band. Das 
1 ae 
natürlich 
toll. Aber 
damit 
gerechnet, 


& K A ‘das in 
Leipzig, 

| ‘ da waren 

ja 1200 Leute und vielen hat’s ja gut 

gefallen (Der Richie, meister der 

Untertreibung), da freut man sich natürlich 

auch. Für uns ist es natürlich ein großer 
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Spaß, weil für uns da überhaupt keine 
Anstrengung oder Ambition dahinter steckt, 
wir machen diese Musik halt, weil wir da 
Spaß dran haben und nieht weil wir jetzt bald 
den Durchbruch haben wollen, bald davon 
leben können/müssen oder so. Da geht man 
dann ganz befreit ans Musizieren dran und 
das ist das Beste, was man machen kann. 


*\ tr 3: m. 
T.: Das ist ja dann auch für die Band 
wahrscheinlich eine sehr entspannte 
Situation... _ 

R.: Klar, völlig unverkrampft. Wenn man 
dann irgendwelche Fehler macht, die ja dem 
Publikum sowieso nicht auffallen, aber wenn 
man da irgendwelche Kaspereien hat; dass 

. man sich verspielt hat oder mit der falschen 


Strophe angefangen hat, dann würde man sich 


sicher ärgern, wenn man so die ambitionierte 
Band ist, die perfekt alles rüberbringen will. 
Aber bei uns war es einfach die reine 
Spielfreude, das zu machen und deswegen ist 
so was nicht so wichtig, da lacht man dann 
und dann geht”’s sowieso weiter. 

T.: Wieso habt ihr denn gerade in 
Hamburg und in Leipzig gespielt? Münster 
ist ja klar, das ist ja ein Heimspiel... 

R.: Das liegt an der Agentur. Der hatte das 
angeboten und da war eben das Festival und 
in der Zeit wo klar war, das wir unser Revival 
machen, hatte der Booker mit irgendwelchen 

- Veranstaltern gesprochen und jemand hatte 
bei der Agentur angefragt, was der da hat und 
da wurde gesagt: „Ich könnte dir El Bosso 
und die PingPongs anbieten“. Und da hat der 


ganz große Ohren gekriegt und so kam das 
dann. 

T.: Wo lag denn für dich der 
Unterschied bei den Konzerten in 
Hamburg, also im Westen und im 
Leipzig, so mit Blick auf das Publikum. 
Oder gibt’s für dich keine Unterschiede 
mehr? 

R.: Das eine war ein Festival und das 
andere war ein Club, das ist sowieso 
immer ein großer Unterschied, aber ich 
weiß nicht... Ost und West, das ist 
mittlerweile so durchmischt, ich treff im 
Westen ständig Leute, die im Osten 
geboren sind und umgekehrt. Gerade 
dadurch, dass soviel studiert wird und 
gerade Leipzig ist eine superoffene Stadt. 
Ich produzier da auch mit Jamaican 
Records sehr viel und trete da ab und zu 
auch auf. Insofern seh ich da keinen 
richtigen Unterschied. Ich könnte mir 
vorstellen, dass diese Rudeboy-Skinhead- 
Szene das etwas ernster sieht, was sie da 
machen, wobei ich das gar nicht werten 
will, sondern denke, das die noch mehr in 
diesem Spirit of 69 drin sind. Es sind ja 
auch superviele junge Leute dabei und 
wenn einer 1980 geboren ist, dann ist so 
der Unterschied Ost-West gar keine Frage 
mehr. Ich denke, wenn da einer 9 Jahre alt 
war, als die Mauer runtergekommen ist, 
dann ist die Mauer in den Köpfen schon 
langer weg. Vielleicht ist es noch so bei 
jemand, der so um die 40 ist, dass der 
eventuell sagt; ich fahr jetzt in die DDR, 
aber sonst. Bei mir ist das auch so 
schleichend weggegangen, diese Mauer im 
Kopf. Aber gerade so eine Kulturstadt wie 
Leipzig, da merkst du es ja wirklich nicht, 
dass da so eine Ost-West-Mentalität ist 
außer dass Ich finde, dass die Leute im 


“ Osten an sich ein bisschen lockerer sind, 


wenn sie nicht diese typische 
Westabneigung haben, was man bei vielen 
so Anfang der 90er kennen gelernt hat. Ich 
denke, dass die Leute im Osten viel mehr 
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so praktisches 
denken haben und 
offener sind und 
auch nieht so 
verklemmt wie viele 
im Westen. 

T.: Nach 'nem 
halben Jahr Berlin 
würde ich sagen, 
die Leute sind 
irgendwie locker, 
vielleicht auch 
entspannter... 
R.: Diese Sache mit 
dem gesunden 
Menschenverstand, 
das trifft man im 

. Osten viel häufiger, 
während es hier 
mehr darum geht, 
das Gesetz oder den 
und den 
Paragraphen zu 
erfüllen. Das was 
man so als typisch 
Deutsch bezeichnet. 
Das finde ich im Osten ganz selten. Da ist 
auch so dieses „Darf’s ein bisschen mehr 
sein?“ mehr da. Ich finde das gut. 

T.: Waren die Ping Pongs eigentlich deine 
erste Band? 

R.: Ja, genau. Ich hatte vorher im 
Posaunenchor gespielt, hier bei uns in der 
Kirche und fand das natürlich irre, als ich 
gesehen hab, dass man mit der Trompete noch 
andere Musik machen kann, als nur 
irgendwelche Choräle zu spielen. Und die 
PingPongs waren halt auch bei mir an der 
Schule und das fand ich schon irre und dann 
hab ich die gefragt, ob ich da mitmachen darf 
und das durfte ich dann auch und da bin ich 
das erste mal auch mit Livemusik in 
Berührung geklommen. Abgesehen von der 
Aufführung eines Musicals, das bei uns an der 
schule stattgefunden hat, aber das war zur 
gleichen Zeit wie die PingPongs. 

T.: Hast du denn da schon vorher Ska 
gehört? 

R.: Nee, das hab ich durch die band erst 
kennen gelernt. Ich hab die band gesehen, die 
haben bei uns in der Schulaula gespielt und 
das fand ich so unglaublich. Ich hab vorher 


z> 


| schon mal Ska gehört, 
| aber ohne zu wissen, 
| wases ist, so von 
| Madness „One Step 
| beyond“, das fand ich 
schon irre, dass das 
i alles so lustig zuckt 
| und so, konnte das aber 
EM nicht irgendwie 
| benennen. Als ich dann 
| in die band gekommen 
| bin, hab ich dann von 
ji dem Bassisten ein paar 
| Platten gekriegt, der hat 
| mir dann was von 
"sg Madness, den Specials 
| und ein paar Skatalites- 
| Sachen aufgenommen 
| und da hab ich dann 
| auch so langsam mein 
| liebe zu dem alten Ska 
| entdeckt, das war dann 
| so das erste mal, dass 
| ich mich da richtig mit 
| beschäftigt hab. Vorher 
| “ kannte ich zwar auch 

schon Reggae, fand das aber alles 


_ langweilig und konnte überhaupt nichts 


damit anfangen, weil das alles so monoton 
ist, aber so ist es ja mit jeder 
Musikrichtung, die einem neu ist, das 
klingt zuerst ja eh alles gleich. Für einen 
der Blues mag, klingt zuerst jede 
Bluesnummer gleich. 

T.: Es dauert halt, bis man so die 
Einzelheiten raushört... 

R.: Je nachdem, ob man’s mag oder nicht. 
Es wird ja vielen Musikstilen vorgeworfen, 
dass sie monoton sind, aber das liegt ja 
nicht an den Musikstilen, sondern es sind 
ja dann die Eigenarten dessen, Also 
Wiener Walzer ist ja auch immer im %- 
Takt, da kann man auch sagen, das ist 
langweilig, aber darauf kommt es ja nicht 
an., da spielen ja ganz andere Sachen eine 
Rolle. 

T.: Und als ihr euch aufgelöst habt, 
ging’s dann sofort los mit den Senior 
Allstars? 

R.: Dr. Ring-Ding & the Senior Allstars, 
das fing schon 2 Monate bevor sich die 
Band aufgelöst hat, da gab’s schon die 
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erste Session. Wir haben uns im Februar 
aufgelöst und die erste Dr.Ring Ding & 
Senior Allstars-Session war im Dezember zu 
Heiligabend und das hat mit Dr. Ring-Ding - 
noch ein halbes Jahr gedauert, bis die nächste: 
Session anstand und irgendwann war das so, 
dass wir ein bisschen regelmäßiger gespielt 
haben. Reggaebands, eine hieß ProVibes und 
eine New Meaning International, das waren 
so Bands aus Münster und ich hab in allen 
möglichen Töpfen rumgerührt, was ich 
heutzutage auch noch mache, weil’s mir halt 
Spaß macht, verschiedene Musikstile zu 
machen und mich da in verschiedene 
Richtungen auszutoben. Ich hab jetzt noch ein 
Jazzquartett, wo ich Swing und Balladen 
singe, dann noch ein Ensemble, wo ich 
französische Chansons mache und wenn mir 
jetzt einer anbieten würde, bei einer Country- 
und Westernproduktion mitzumachen, würde 
ich das auch machen, weil mir die Musik 
gefällt. 
T.: Klingt gut. Ich finde es cool, wenn man 
relativ vielfältig Musik macht und sich 
nicht nur auf eine Sache festlegt. 
_R.: Ich denke, es ist recht wichtig beim 
Musizieren an sich, dass man einen weiten 
Horizont hat, weil... es gibt Skabands, um 
mal bei dem Beispiel zu bleiben, die hören 
dann auch nur Ska und so hört sich deren 
Musik dann auch an und wenn du merkst, 
dass einer einen ganz anderen Horizont hat 
und auch Jazz, Funk oder Metal kennt, das 
heißt ja nicht, das er diese Elemente in die 
Musik einbringt, aber wenn er es kennt, dann 
spielt er auch ganz anders Ska, mit "ner ganz 
anderen Musikalität, ich meine nicht, dass 
man jetzt Fusion macht. Wenn einer sagt, ich 
spiele jetzt 60ies-Jamaika-Ska, kenne aber 
auch James Brown oder Willie Nelson oder 
was weiß ich oder H-Blockx, dann spielt man 
automatisch auch den 60ies-Jamaika-Ska mit 
.einem ganz anderen Verständnis, weil man 
einen weiteren Horizont hat. 
T.: Ich hatte _ zwischendurch 
mal die “Theorie, das 


. 
ee, 


Bosso, euer Sänger, und Götz Alsmann 
ein- und dieselbe Person sind oder dass 
die beiden zumindest verwandt sind, 
Gibt’s da irgendeine Verbindung 
zwischen El Bosso & den Ping Pongs 
und Götz Alsmann? 

R.: Götz Alsmann hat unser allererstes 
Kauftape mit 8 Stücken drauf produziert. 
T.: Der wird ja auch auf dem Album 
gegrüßt. Ich find der sieht eurem Sänger 
irgendwie ähnlich. 

R.: Nee, gar nicht. Außer das beide 
Brillenträger sind, gibt’s da keine 
Verbindung. 

T.: Es gab also auch ein richtiges 
Demotape von euch? 

R.: Ja, klar, irgendwann gab’s mal eine 
Kassette „Live im Paul-Gerhardthaus in 
Münster“ und irgendwann haben wir 
gesagt: Wir machen auch mal eine 
Kassette, die wir dann auch mal verkaufen 
können. Dann haben wir auf einem 
Bauernhof mit einem 4-Spurrekorder 
Sachen aufgenommen, da sind dann die 
Basic Tracks und der Gesang gemacht 
worden und die Bläser haben wir dann bei 
mir im Wohnzimmer aufgenommen und da 
war dann Götz Alsmann auch dabei und 
hat gesagt: Ja, ist gut oder nee, ist nicht 
gut. 

T.: Dieses Livetape hab ich neulich bei 
ebay ersteigert. Das ist ja schon etwas 
älter, aber da sind auch ein paar Songs 
drauf, die nie auf Platte erschienen sind. 
Wieso habt ihr die nie veröffentlicht. 

R.: Wir haben damals aus Ermangelung 
neuer Stücke zwischenzeitlich mal oder 
einfach weil es auch Spaß gemacht hat, uns 
Klassiker vorgenommen und die ins 
Deutsche übertragen. „Komm schon“ ist 
eine alte Nummer, „Renn los“ auch. 

T.: „Shame and scandal“ habt ihr ja 
auch gemacht... _ 

R.: Genau und da gab’s aus dieser Ära 
auch noch ein paar Sachen, ich weiß gar 
nicht mehr genau was: „Mädchen ich muss 
gehen“ zum Beispiel, das ist „Girl I’ve got 
a date“ von Elton Ellis. Das haben wir 
dann nicht aufgenommen. Da gibt’s ja 
noch ein paar Sachen mehr, „Der 
Brötchenexpress“ oder „Skapark“ das 
waren ja alles große Hits. 
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T.: Die zweite Seite von dem Tape klingt 


leider so schlecht, als hätte das einer durch 


die Waschmaschine gezogen. Wie sieht’s 
denn im Nachhinein mit "ner Liveplatte 


das liegt ja auch meist daran, in was für 
einer Umgebung man so groß wird.. Da hat 
man eben Gruftierock gemacht, wenn man 
aus Metelen kommt oder wenn man eher 


aus? Würdet ihr so was machen? aus dem Ruhrgebiet kommt, dann wird 

a ns dann eben eher Rockabilly gemacht und 
für uns war das eben so, dass ein paar 
Leute das so modmäßig gut fanden und 
dann eine Specials-Platte hatten oder eine 


von Ban und dann wurde da eben S. 


Wieegeenperrs, % 


we das, dann so: 


ie jetzt ist nur die Frage) © obiwir 
das raus bringen oder nicht. Das wär.sO,., 
richtig professionell mit 16 Spuren: fr sos 
Fragt sich nur, ob das gut genug ist und ob ‚die, . 
Leute das auch kaufen. 

T.: Hat sich bei euch nie die Fraffe gestänt,: 
ob ihr deutsch oder englisch Se ‘oder, 


bi ja nicht'voh Anfang an dabei eh, " 
lag einfach an, da war auch die Neue‘ deütsche 
Welle gerade vorbei und es gab halt. sö’Bands 
wie Ideal oder auch die Ärzte. Das:war.gar “a 
nicht so ungewöhnlich. Es war jetzt nicht so’, ® 
die Sache: Wir machen jetzt was auf: Deutsch 
oder um sich da bewusst abzuheben das ‚war 
einfach so. ® 
T.: Ihr habt ja so ungefähr 1986 
angefangen. War denn der Begriff, Ska und: 
die dazugehörige Musik denn ü überhaupt 
schon so verbreitet oder Balınte das keiner 
so recht? 
R.: Als die Band anfing, dachte die Band 
auch, sie wären die einzigen deutschland eit k 
oder auf der ganzen Welt, die noch Ska 
machen, weil diese Two-tone-Phase j; ‘schon 
vorbei war. Madness gab’s nicht mehr. und.s 
weiter. Und dann hört man: Ach, in 


Na 


Bi nicht sı so: war. 


_ seinem Veranstalter sagt: "Wir machen 


: - i Ska“ und der weiß gar nicht, was das 
Krumbach bei Augsburg gibt’s noch’ne Band, ist? 


die machen auch Ska und in Wiesloch bei 
Mannheim gibt’s auch noch eine Skaband, 
und das war schon eine ganz spannende 
Sache. Mit Ska das war schon so, dass es 
nicht die beliebteste Musikrichtung war, aber 


R.: Der hört sich dann das Tape an, sagt: 
„Das ist lustig, das passt rein.“ Ich meine, 
was ist denn mit einer Band wie Geier 
Sturzflug? Die haben auch Ska gemacht, 
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haben es aber nie so genannt. Wenn du sagst, 
das ist Fun-Musik, das wippt so lustig und hat 
lustige deutsche Texte, dann ist das doch egal, 
ob man das Ska oder HalliGalli nennt. Und 
dann fing es ja irgendwann an, dass die 
Skaszene so eine eigene Identität bekommen 
hat, mit Skafestivals und anderen Skabands, 
die miteinander was machen und sich 
gegenseitig einladen in ihre Heimatstädte. 
Wir haben dann die Bluebeats aus Aachen 
eingeladen, was zu machen... 

T.: Dann gab’s ja auch die ersten 
deutschsprachigen Skasampler, so was wie 
„Ska, Ska, Skandal“... 

R.: Genau und damit fing das dann an, auf 
einmal gab es den Kontakt zwischen den 
Bands untereinander. Als dann der erste 
Skandalsampler rauskam, wo wir dann auch 
drauf waren, gab’s dann ein Festival in Berlin 
in der TU-Mensa und da waren dann die 
Toasters aus New York Headliner, ganz groß. 
Das war deren erste Europatour und die waren 
für uns natürlich die Götter und da waren 
dann noch so Bands wie die Butlers - nee, die 
haben da gar nicht gespielt —- aber No Sports 
waren da und Spy Club und so was. Das war 
natürlich schon irre, dass man gemerkt hat: Es 
geht in Deutschland was ab. 

T.: So die Erfahrung, das doch was passiert 
und es noch mehr Bands in dieser Richtung 
gibt. 

R.: Es geht ein Ruck durch Deutschland, ha. 
T.: Oder ein ein Skanken sozusagen. Ich 
bin mit meinen Fragen fast schon durch. 
Bist du eigentlich Preußen-Münster-Fan? 
R.: Nee, gar nicht. ich bin überhaupt kein 
fußballinteressierter Mensch. 

T.: Na ja, Preußen Münster ist gerade auch 
nicht wirklich gut. Ich verfolg das immer 
so aus der Entfernung... 

R.: Es gibt ’ne Single für Preußen Münster, 
die heißt auch genauso. Da hat Götz Alsmann 
den Text geschrieben. Da waren auch 
Musiker von El Bosso & den PingPongs mit 
dabei, die Preussen-Single. (singt) „Preussen 
Münster, Preussen Münster immer wieder, 
hier macht Fußball echt noch Spaß. Im 
Flugwind des Balles sind alle Menschen 
Brüder, verschießen sie auch alles, sie 
kommen trotzdem immer wieder“. So etwa. 
T.: Das klingt besser, als wenn Preußen 
Münster gerade Fußball spielt. Hätte ihr 


eine Woche später in Leipzig gespielt, 
hätte man eine große Münsteraktion 
machen können, denn da haben die 
Preußen nämlich in Leipzig gespielt. 
R.: Ach in Leipzig sagt man lieber nichts 
über Fußball, das ist ziemlich traurig, was 
da abgeht. 

T.: Ok, allerletzte Frage. Was ist 
eigentlich dein All-Time-favorite-Song 
aus dem EI Bosso-Repertoire? Den, den 
du immer am liebsten spielst? 

R.: Ich glaube „Komm schon“. 


El Bosso & die Ping Pongs — 
Discographie 

(ohne Samplerbeiträge): 

Ich bin Touri - Mini-LP 

El Bosso & die Ping Pongs — same (LP) 
El Bosso — komplett (beide LPs und 
Samplerbeiträge aufeiner CD) 
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(A charming evening with the godgodgodfather of the Jamaican Barrets in the Kulturbrauerei) 


Nach dem Konzert, als alles still war und ich tief schlafend in 
meinem Bett lag, hatte ich einen Traum: Desmond Dekker war 
Trainer der deutschen Fußballnationalmannschaft und hatte gerade in 
einem atemberaubenden Finish die Jungs zu einem 27:13- 


Auswärtssieg gegen 


Mali geführt und damit das Ticket für die WM 2010 gesichert. Das 
ganze Land liegt ihm zu Füssen, dem Mann mit dem schwarzen 
Barett. In der darauf folgenden Talkshow sitzt Verteidigungsminister 


Hans Meiser gegenüber von Sabine Christiansen und intoniert spontan im E; Extrabreit-Harald- 
Juhnke- Style eine Lobeshymne auf den glorreichen Retter der deutschen Fußballehre: „Und 
wir haben ein Idol, Desmond Dekker, und wir haben ein Idol, Desmond 


Dekker!!!“ 


Die Wirklichkeit sah etwas anders aus. 
Nicht grundlegend, aber etwas anders. Un 
Poco anders, wie wir, die wir mit Spanisch 
als zweite Muttersprache aufgewachsen 
sind, gern mal sagen. Desmond Dekker hat 
mit der deutschen Nationalelf nicht 
wirklich viel zu tun (man weiß nu nix 
genaues, aber es ist wohl anzunehmen), hat 
es sich aber nicht nehmen lassen, ein paar - 
Tage im kalten Deutschland auf Tour zu 
gehen. Und vielleicht kann er sogar das 
Wetter beeinflussen, denn gerade zu dem 
Zeitpunkt, als er sein Konzert in Berlin 


abzieht, ist es so mild draußen, dass die 
Krokusse in trügerischer Erwartung des 
Frühlings wie Phallussymbole aus der Erde 
schießen. Eine Woche später ist der Winter 


_ wieder mit aller Macht hier eingekehrt und 


fegt mit eisigem Wind den Schnee wie 
Puderzucker durch den Kiez. Ist nur nicht 
so süß. 

Desmond Dekker ist wahrscheinlich so 
was wie die Arena Auf Schalke unter den 
Ska-Stars. Jeder Groundhopper hat das 
Stadion in Gelsenkirchen wahrscheinlich 
ganz oben auf der Liste der zu 
besichtigenden Stadien und so ähnlich ist 
es für Freunde der gepflegten Skamusik 


-mit Ditze Dekker wohl auch. Einmal muss 


man ihn wohl gesehen haben. Ob 
mehrmals, hmmm, da bin ich mir nicht 
sicher, aber weil der Mann genau wie 
Laurel Aitken nicht mehr der jüngste ist, 
solle man jede Chance nutzen, wenn 
Desmond mal wieder auf der Bühne steht. 
Ham wir also gemacht, Bock Beauty (der 
„Westfalian Stallion‘“ aus Hamm und 
zufällig gerade als Untermieter in unserer 
WG zu Gast), Jörn, der Kellner aller 
Kellner und König aller YouthHostel- 
Beschäftigten und ich wollten uns das 
nicht entgehen lassen. 

[Ich kann mich ganz gut daran erinnern, 
wann ich zum ersten Mal was von 
Desmond Dekker gehört habe. Es war - 


a 


de 


natürlich — „Israelites“. Meine Ma hatte 
mir zu irgendeinem Geburtstag neben den 
üblichen nützlichen Sachen wie 
Unterhosen und wohl duftenden 
Rasierwässerchen diesmal auch eine CD 
zugesteckt. Das war krass. Meine Ma 
(Hardcore-WDR-4-Hörerin), mit der ich 
nicht ansatzweise musikmäßig 
übereinstimme und die sich eigentlich noch 
nie für das interessiert hat, was ich höre, 
schenkt mir eine CD. „Rock Giants“ heißt 
sie, schon bei dem Namen krieg ich Pickel. 
Keine Ahnung wo man so was kriegt: 
Vielleicht irgendwo auf einem 
Verkaufskanal oder auf einem Wühltisch 


(links neben den unhörbaren Metallica-live 


‘89 in Telahassee- -Bootleg). Jedenfalls war 
es'so eine richtige üble Hit- : 
Zusammenstellung. Auf.dem: Cover: rennt 
eine dicke Hippiefrau durch:eine 
Blumenwiese, die Blümchen gehen ihr bis 
zum Hals und fast, leider. nur fast wird sie 
vom Blütenmeer verschluckt. Hinter ihr, in 
kurzem Abstand, lustwandelt noch so ein 
hippiesker Knabe durchs Bild, schlecht 
rasiert, etwas dandyhaft und schlacksig 
wie ein Hardcorekiffer, und beide 
suggerieren dem Käufer, wie unbeschwert 
und.lüstig.doch die Zeit war, in der die auf 

I ei nihaltenen: Songs aufgenommen 
AL a ,schon ahnen können, 


drauf, ‚nichts‘ a. ausgelassen. Be 
nee Toto, all die 


u ER wi ‚sich dieser 
Refrain mit demigeilen tiefgröhligen 
Mongo-Chor mittenrein.: Desmond.Dekker 


hatte mich erreicht. ‚Hatte von Platz:13 auf en 
der.Playlist eines. ‚Hippie- -Cheaposamplers FE 
= - ehemaligen Sänger der Misfits 
' vergöttern... 


mein Herz, meine Beine s sowie sämtliche 
"neuronalen Stränge, diekese aan 
Hüftbewegungen koordinieren, erreicht, 
erobert und, erschossen. Seitdem liebe ich 
diese CD, auch wenn ich mir mittlerweile 
eine ganze Platte von Ditze besorgt habe, 
haben die Israelites doch dafür gesorgt, 
das.die „Rock Giants“ nicht im Müll 


gelandet sind. Vielleicht kommt ja 
irgendwann der Tag, an dem ich sogar 
Eric Clapton was abgewinnen kann. 
Hoffentlich nicht. ] 

Voll war’s in der Kulturbrauerei, wenn 
wohl auch nicht ganz ausverkauft. Ein 
behaglicher Kiffgeruch zieht sich durch die 
Halle, fast Könnte man meinen jeder hätte 
am Eingang beim Bezahlen ein Tütchen 
geschenkt gekriegt. Die 3köpfige Vorband 
_ — die Lökaliizer > agder so erinnern ze mit 


FT Eee 


ihren: Schiebermitzen, den Bärten go 
ihrem Auftreten an die Blues Brothers oder 
Gebrüder Blattschuß auf Ska und haben 
einen echt beschissenen Blechdosensound. 
Was man aber von ihren Songs erkennen 
kann, ist:gar nicht so schlecht, besonders 
als sie zwischendurch „Hash Pipe“ von 
Weezerals Ska bringen. Kommen 
wahrscheinlich aus-Berlin denke ich, 
wegen der Straße, die genauso heißt, und 


Fu dann überlege ich mir, ob die Zahl der 
- - Einwohner der:Straße, die auf Ska stehen 


eventuell überdürchschnittlich hoch ist. 
Wohnen:in der SKAlitzer Straße nur 
korrekte Glatzen? Und in der Pankstraße 


; nur Irokesenträger? Na ja, auf der Danziger 


leben ja auch nicht nur Leute, Die den 


Bevor dann der Mann die Bühne betritt, 
dessen Bild schon.auf Plakaten seit Tagen 
ganz Berlin verschönert, macht es sich 
erstmal seine Band bequem. Ganz links ein 
riesiger Rastamann, dessen ganze Aufgabe 
am Abend es ist, ab und zu mal eine 


Ansage für Desmond zu:machen; daneben 
ein Bassist, der sein Instrument fäst unter 
dem Hals hängen ae das-die ° 


ni: Warum kann ich euch hören ıber | % Ä 


nicht sehen? Steh ihr hinterm Vo ang? = 
Oder ...? Die traurige Wahrheit:ist - 


Desmond Dekkers ‚größte Tage vielleicht 
vorbei sind -« all keine Bläser, Die | 


billigen: en Touch. Desmond 
Dekker: selbst sieht: auf der Bühne auch 


- Foto nehmen können. Mit \ 
seinem schwarzen Barett und 
silbernen Streifen 
durchzogenem Satinhemd 
auf der ausgemergelten 
Brust, das dazu noch bis zum 
Bauchnabel aufgeknöpft 
ist(!!!), Könnte er auch gut als 
latent schwuler General der 
Jamaikanischen Luftwaffe _ 
durchgehen, der mal eine 
Nacht im Kit-Kat-Club 
verbringen will. Ok, so’n 
bisschen generalmäßig war’s 
“auch, als er die Bühne betritt und seine 
einstündige energische Predigt an sein 
Fußvolk: (das sind wir) loslässt. Grandioser 
Start mit.einem lauten “BERLIN!!! ILAV 
YOU!!“ (das wird im Laufe des Abends 
mindestens 20mal wiederholt undich 
wette, morgen, tja, morgen liebt er die 
nächste Stadt auf seiner Tour genauso), 
und danach tanzt Ditze sich durch sein 


und a 
daran kann man vielleicht festmachen, dass 


vielleicht anch maleinneues 


Programm, das - wer hätte daran . 
gezweifelt - eigentlich nur aus seinen Hits 
besteht. Es kommt “Shanty town = 
"Israelites”, “It mek”, “You can ge 
you really want” En © 0 weit 1 = 


verhunzt; Der Rastamann. Tunzt Ar 
zwischenzeitlich ein.paar. tiefe Tönei igg 
Mikro‘(ich glaub ja,.das:ist.der Nachbar: 
von Desmond. Und als sie sich: neulich 

beim Müll rausbringen im Hoftreffen, 
fragt Desmond den Rastamann, ob er nicht 
Bock hat mit zukommen, ‚einfach so. Und. 
auf der. Bühne: stehen. darfe er: dann: auch. 
Also sagt:der Rastamann: „Ok; ‚mach ri 
hab eh zu der Zeit gerade Urlaub.‘ I ‚Hans 
Meiser und der Funkbassist hüpfen 
fröhlich durch die: Gegend: und Ditze, 
macht dazu eine immer noch 
beeindruckende Show. 'Ok,erist. alt, er ist 
faltig, kachektisch, m. furchterregend 
‚dünn und. ich. 
be, ganz 
nüchtern:ist- 
Desmond:an diesem 
Abend:auch nicht. 
Mag sein, daß sein 

. Mund schief und 
“unkontrolliert im 
‚Gesicht rumzuckt 
und:das die'Zunge 

. sabbernd von einem 
. Mundwinkel zum: 
"andern schaukelt. 
..Kann auch sein, 
dass es seit Jahren 
keine neuen Songs 
von Desmond Dekker gibt und er auf jeder 
Tour nur die alten Kamellen runterdudelt. 
Aber 'ne gute Show, die kann Ditze immer 
noch so gut wie fast kein anderer in der 
Altersklasse. Und das soll erstmal einer 
nachmachen. Jetzt, wo Harald Juhnke nicht 


mehr so kann. 


U) 
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MONDTONKELZ. 


„play Kneipenterroristen“ 


2004 — Die Böhsen Onkelz lösen sich auf. Das wird mit Sicherheit einige Tränen fließen 
lassen, aber es werden wohl auch diverse Stoßseufzer bzw. einige entzückte „Endlich!“- 
Schreie zu hören sein. 

Ist das Kapitel Böhse Onkelz damit endgültig geschlossen? Nee, wissen wir doch alle. 
Glaubt man zumindest den Konzertankündigungen in Berlin und Umland, stehen quasi 
Millionen gutherzige aufrechte Coverbands bereit, das Liedgut dieser ewig geliebt- 
gehassten-was-auch-immer-frühermal-rechts-und-jetzt-immer-noch-unverstanden- 
Band auf den Bühnen lebendig zu halten und sich somit in Sachen Einfallsreichtum in 
eine Reihe mit dem Heer von Bon Jovi- bzw. KISS- oder Scorpionsinterpreten zu 
stellen. Und sich genauso missverstanden fühlen wie die Onkelz themselves. 

Weil aber noch immer das eherne Gesetz der Musikbranche „Every Rockstar get the 
Coverband he deserves.“ gilt, haben sich auch einige junge Männer aus Berlin 
entschlossen, am großen Mutterkuchen der B.O.-Coverbands zu naschen. Aber nur mit 
Sahne. 


Knapp 16 Jahre nach Erscheinen der bahnbrechenden Kneipenterroristen-LP der 
Böhsen Onkelz zollen die Monotonkelz ( Ex-Members of SCHLEUDERTRAUMA; ESEL 
CORRODING LEAVES, DIE BAGGAGE) diesem Begleiter ihrer Jugend Tribut. Dabei 
bedienen sie sich nicht nur eines scheinbar angeborenen Hangs zum lockerleichten - 
Spiel mit dem Eklektizismus, sondern passen die Songs auch ihrem ureigenen und 
doch den Anforderungen des 21. Jahrhunderts entsprechenden Weltbild an. 

Die Herangehensweise ist so simpel wie sinnvoll: Nach und nach werden die Originale 
vom überflüssigen und häufig missverstandenen Kokon aus Rock -und weiteren 
subkulturellen Versatzstücken entfernt und ihrer ursprünglichen Intention ein deutliches 
Stück näher gebracht. Behutsam herausgeschält aus dem herkömmlichen Kontext 
wächst die Interpretation (nicht zuletzt dank des einfühlsamen Stimmeinsatzes von Dick 
Tator und der akzentuiert dargebrachten Instrumentierung Theo Twawkis) durch neue, 
stimmige Kompositionstechniken über konventionelle Rezeptionsweisen hinaus, 
ermöglicht einen völlig neuen Zugang in die bizarr-obskure Welt des Originals und 
fordert den Hörer zum sinnlichen Tanz mit den Paradigmen heraus. 

‚Aufgenommen mit dem bewährten KMBMAVS-Verfahren in den heiligen Hallen der Kid- 
Spongo-Entertainment-Studios in Berlin-Prenzlauer Berg geben diese Aufnahmen 
Zeugnis von der kreativen Stimmung, die sich bei Aufnahmeprozess niedergeschlagen 
hat und im Dialog zwischen Original und Würdigung eine neues Kapitel schreibt. 

CD ERSCHEINT NUR ALS LIMITIERTE BEILAGE IM RENFIELD- 


FANZINE # 12!!!! 


Playlist: 
1. Kneipenterroristen 6. Lack und Leder 
2. So sind wir 7. Instrumental 
3. Guten Tag 8. Nie wieder 
4. Freddy Krüger 9. Tanz der Teufel - Take 1 
5. Religion 10. Tanz der Teufel - (Ribisel-Remix) 


Hare Krishnal _ 


Tim asked me to write this for his | 
great zine. First off;-I just want to: wo : 
hello to all readers especiallytothe 
greatest mom in the world, Mrs. 
Gloria Generoso Garingo, ‚my Be 
brothers PO1 Philip and AttyDavid | 

Paul and my old man BE Negillo 


vrit 

/ ar E 
iife. Well, | just give yola little i info E 
about myself. I'm.19yrs. old,3rd 
year nursing student. I also play Be 
guitars and shouts for a twö'p piece - 
(me and my ’bro) SxE.crustcore = 
violence ouffi ft called. | 


releases out and hopefully soon, we 


would be able to put oufthe;3rd onell LUFFIN IX 


also do a zine called-VVhy Sit Down? 

Which probably by ndw, the 2ndissue'is 
already out. For the,pastmonths, my life 
has been crowded with Studies. My only. 


escape was the occasionalsss 


Ce 


skateboarding, playing ı ‚gigs N 0 | 


it in a while), also chanting- the holy’ ©’ 
names of. Krishnal Yıknow;sometimes | 
just find it very drug that all of. the things 
that we're 'striving‘ for is: ‚not that worth it. 
In the end, you’ll lose all this material; 
things but would like to think ofi ite as. 
stepping stones to cultivate more my 


spiritual life and also others especially my. ie 


mom, dad, ‚brothers and friends. ‚When, l 
first came to Krisiina consciqusness, ja 
didn’t knew anything as faras Wisdom, i is 
concerned.| wäs so full:of false Prestige. 
| found the; ‚books of his divine grace AC 
‚Bhaktivedanta Swami. ‚Prabhupada very. 
enlightening, its about the‘ purpose of our 


human existence which is to serve‘ 'Göd. ! ik 


But sometimes, I find it veryaiön 
difficult...truly, entanglement with 


mayafillusion) brings much more misery - 


than enjoyment. For all material things 
disappear for some time. That's why | 


give off free 
books or 
materials as 
much as I can. 
To let other 
people know of 
this very 
obvious fact. 
The issue is 
also very close 
to HC 
themes...people 
spend so much 
time fighting 
each other, like’ 
religions do; 
that they forget 
that they all 
have the same 
purpose. And 
people commonly mistakes and changes 
‚their views on religions completely. They 
EN see itas a means of acquiring power and 
..distributing hate. Well, | can't blame them 
for l:also came from the same 
perspective. | believe that people in our 
scene are the most open minded ones 
". coz,that’s why they chose this kind of 
iifestyle. [know I:.did coz of the 
commonness of. society and all the 
..stereotyping, labeling shit of tradition. But 
* We can!t escape no matter what we do. In 


X: obs this life, we're smoking, drinking, drugs, 
Fi Mona all those negative stuff are viewed as 


ERRE „something cool and something to be 
“Proud of., ‚that's why I'm very thankful 
that I came across SxE, it gives an 
‚affiliation, a sense of belonging that 
you’re not alone i in resisting and fighting 
„the e good fight.. We created alternatives so 
re ‘we may show the old people what 
we're capable of, that we’re not just a 
‚bühch of hoodlums. We’ re trying to build 
a Self-teliapit ‚commünity based on 
xmcommon good principles we believe in. 
(Contact: ‚Alexander G. Garingo/ #7 
Flores. stil Brgy. Espeleta Il/ Bahayang 
Pag-Asa Bub, J mus, Cavite/ 
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nicht lange, und macht die 


DasızEtTl Im zögert 


Probe äufs Exempel! 
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Tatsächlich landet 
sie auf allen vier 
Pfoten!!!!: 


ohne ihr Einverst: 
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Ebenso möchten wir uns 
beim Toast vergewissern Als 
Aufstrich selbst wählen wir 
eine nutella®-ähnliche 
braun- weiße Nuss-Milch- 
Creme 


Wie zu erwarten war, landet 
der Toast auf der 
beschmierten Seite 


lässt Jan den beschmierten 
Toast von seinem Teller 
rutschen. Die Fallhöhe 


beträgt 1,50 m. 


x 


ae 


ag 


02 


2 Hypothesen werden dabei 
herausgearbeitet: 


1).Die Gewichtskraft der Katze. 
wird.durch das Bestreben: des. 
-Toasts, auf der beschmierten 
Seite zu landen, insoweit 
ausgeglichen, dass die Kätze- 
Toast-Apparatur i in, ‚der Luft 
schwebt. 


2) Da beide ala nach unten _ 


rechender 
Vorkehrungen gehtes an die 
Durchführung des 
Experiments. Franz toastet 
das quadratische Weißbrot 
auf. höchster Stufe, um ein. 
net festes Medium. zu 


Wollgarn in die vorbereiteten 
Ösen ein. 


Jan und die Katze bereite 
sich mental auf den großen 
Moment vor. Mitdem 
Toastbrot auf dem Rücken 
wird sie nun aus einer Höhe 
von 1,50 m fallengelassen 


Hier das erschütternde Ergebnis 
Die Katze ist wie gewohnt 
auf allen Vieren gelandet, der 
Toast hat seine Wirkung 
komplett verfehlt!!! 


Tee 


az drastisch 


Und siehe da... 
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I u 12 Euro! Zwölf 
FR Euro sind eine 

N Menge Holz, wenn 
Form u. UI = man eigentlich 

re davon ausgeht , auf 

dem besagten 
Konzert sich über die 
Gästeliste 
reinschleichen und 
mit der Hauptband, 
den Caravans, ein 
Interview machen zu 
können. Also 12mal 
soviel wie 
eingeplant. Da hilft 
auch kein doppeltes 
Nachfragen bei dem 
dicken schwer 
tätowierten Mann an 
der Kasse und auch der Mann daneben, genauso tätowiert und mit dem gleichen breiten 
Kreuz, der die Stempel vergibt, hat kein Mitleid. „Die erste Band hat gerade angefangen“ ist 
das einzige, was relativ verständnisvoll rüberkommt. Komisch, dass man bei "nem Skakonzert 
nicht mal ein Drittel von dem zahlt, wie bei 'nem Psychokonzert, aber Konzerte bei 
Psychobillens waren schon immer teuer und werden wohl auch immer teuer bleiben. Aus 
welchen Gründen auch immer. Phrasen wie: „Oh, wir müssen die Bands ja immer für teuer 
Geld aus England rüberholen und das kostet soviel“ sind ja wohl der letzte Scheiß. Aber 
solange es genug Menschen in dieser Szene gibt, die bereit sind, 12 Euro dafür zu bezahlen, 
werden die Preise wohl auf dem Niveau bleiben. 
Die Band , die laut Kassenwart gerade angefangen hat, braucht gar nicht soviel Platz auf der 
kleinen Mad'n'Crazy -Bühne in Pankow. Denn sie sind ja nur zu viert, die klassische 
Besetzung: Schlagzeug, 2 Gitarren und ein Sänger, der gleichzeitig den Bass zupft (aber kein 
Standbass, ). Den Namen der Combo ‚die da als Opener recht flotten Rockabilly mit 
kehligem Gesang zum besten gibt, ist nicht zu erfahren, aber dafür sieht der Sänger mit seiner 
Schiebermütze aus, als hätte er die Raum-und-Zeitmaschine benutzt und wäre als irischer 
Einwanderer nicht im New York der 20er Jahre an seinem illegaler Schnapsbrennofen stehen 
geblieben, sonder unheimliche Mächte hätten ihn ratzfatz ins Berlin des Jahres 2004 gebeamt. 
Und der Gitarrist im rechten Teil des Geschehens sah aus wie... ja, wie sah der eigentlich 
aus? Er sah aus wie dieser Typ aus dem Film „Dame Bube, König, Gras“, ich meine diesen 
Killer, der als einer der wenigen am Ende übrig bleibt und den Helden die Sporttasche mit 
dem Waffenkatalog übergibt, ansonsten aber immer mit seinem Sohn von einem Job zum 
nächsten fährt und Leute die nicht zahlen wollen für seinen Boss verprügelt bzw. umbringt. 
So sah der Gitarrist aus. Interessant, was? Das Publikum häng zu dem Zeitpunkt lieber am 
Tresen rum und verdrückt eins der billigen, aber irgendwie schäbig süßen Biere. Und kauft 
Platten oder stellt sich vor, James Dean zu sein... 
Danach stehen die TOMBSTONE BRAWLERS auf dem Programm und die starten gleich mit 
‚ner geilen Version des alten Matchbox-Klassikers,‚Rock-a-billy rebel“, den hier natürlich 
jeder im Raum kennt und ein bekannter Song am Anfang zieht die Meute natürlich ganz fıx 
vor die Bühne, was es für eine Band, die wohl noch nie einer gesehen hat, um einiges 
einfacher macht. Der Sänger sieht im Vergleich zu seinen Kollegen der anderen Bands nicht 
wirklich wie’n typischer Billy aus, sondern trägt eine so blöde Angelkäppi ‚dass man ihn ohne 


40 


Se 


Zweifel eher für einen Redneck vom Lachsteich aus New Jersey halten könnte als den, ähm, 
weltgewandten Sänger einer töften Psychobillyband, aber gerade das macht ihn echt 
sympathisch), und neben ihm, 2 Gitarristen ( wobei dem einen im Laufe des Konzerts die 
Tolle immer mehr aus der Form gerät) und einem Drummer steht auch endlich am ein Bassist 
mit Standbass auf der Bühne. Da wird dann mal mehr gerockt und ratzfatz ist auch der Platz 


Tombstone Brawiers 


ne arg nn un 


vor der Bühne mit allerlei 7 
Besenbirnen gefüllt. Hach, soviel 
seltsames frisiertes Volk! Es riecht 
nach Haarspray und manche 
Frisuren glänzen im Licht wie die 
Gelantine auf der Erdbeertorte 
meiner Oma. Machen wir uns 
nichts vor: Psycho-bzw. 
Rockabilly ist eine 
furchtbar anachronistische 
Sache. Vielleicht auch 
konservativ. Aber das eher im Sinne 
von ähm, Pfirsich in Konservendose 
als im Sinne von CDU. Es war mal ganz frisch und hat unheimlich lecker geschmeckt und um 
das zu erhalten, wird’s eingemacht und eigentlich schmeckt es wie früher, nur nicht mehr so 
knackig, aber immer noch lecker. Da rennen Leute im Jahr 2004 mit Frisuren und 
Anziehsachen rum wie vor 50 Jahren und tun so, als wäre James Dean bzw. Elvis nie 
gestorben. Aber davon ab macht es soooviel Spaß. Die TOMBSTONE BRAWLERS haben 
mich jedenfalls so überzeugt, dass ich spontan sie für'n Interview auserkoren hab und nicht 
wie geplant, die CARAVANS. 
Die waren an sich, als Stars des Abends auch nicht schlecht. Jedenfalls merkt man ihnen die 
Routine an, die man nach 20 Jahren Bandexistenz hat.. Man sieht dem Sänger die Zeit 
natürlich an, die Geheimratsecken werden ja nicht kleiner, aber der Mann strahlt einfach eine 
angenehme Ruhe und Routine aus, die einem als Zuschauer den Eindruck vermittelt: Der 
weiß genau was er auf einer Bühne zu suchen hat. Hits von fast allen Platten werden gespielt, 
darunter auch „Restless heart‘ vom „Saturday nite“-Album und -große Überraschung - „In 
Bloom“ von Nirvana als cooler Rockabilly. Was würde Kurt Cobain dazu sagen? Ich denke, 
er hätte sehr viel Spaß daran, Als Zugabe brettert man sich noch durch Highway to Hell von 
AC/DC. Und dann ist Schicht im Schacht. Respekt also auf alle Fälle vor den altgedienten 


. Herren, die definitv ein größeres Publikum verdient hätten. Vielleicht stehen sie ja bald im 


Vorprogramm von DICK BRAVE. Obwohl das umgekehrt echt angemessener wäre. 
Trotzdem haben mir die TOMBSTONE BRAWLERS im Endeffekt sozusagen als Resümee 
besser gefallen. Waren 
witziger. 
Erfrischender. Nicht 
anwesenden Psychos schon alles kannten und wussten, was sie kriegen. Ich ja auch nicht. 
Eigentlich kannte ich die vorher gar nicht. Und deshalb sind die jetzt mit 'nem Interview dran. 
Denn wenn die Caravans nur schon wenige Leute kennen, dann kennt die T.B. erst recht keine 


D des Abends einfach 
die Band, von der alle 
Sau. Da muss man doch mal was machen. 
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T.: Ok, wie heißt du eigentlich? 

C.: Mein Name? Mein Name ist Mr. 
Charlie Splatterhead. 

T.: Hmm, klingt nicht wie ein richtiger 
Name. 

C.: Nee, ich heiß Chuck. 

T.: Das ist aber keine Abkürzung von 
Charlie Splatterhead oder? ; 
C.: Nee, wenn ich zuhause bin, heiß ich 
Chuck... 

T.: und wenn du auf Tour bist, nennst 
du dich Charlie Spanerhead. 

C.: Genau. 

T.: Das klingt ei ein n bisschen nach 
Massenmörder... Ä 

C.: Hmm, frag nicht, das ist privat. 

T.: Ok, wenn das privat ist, tja,dann 


frag ich nicht mehr danach. Istesdas 


erste Mal, dass ihr i in Deutschland seid? 
C.: Ja, wir sind zum ersten mal hier. 

T.: Erzähl mal was. über eure ersten 
Tage hier .. rn 


C.: Lass uns ieh über de Teen Tage 


sprechen, denn: die waren besser... nee, war 
schon ganz gut, wir.hatten viel Spaß 

T.: Und ihr macht die ganze Tour mit _ 
den.Caravans? : 


C.: Ja (und s sie sind die besten). Siehaben 


uns-durch die Rock?n’Rollschule geführt. 
T.: Die RocknRoll ı or Psychobillyschule? 
C.: Ich brauche kein Psychobillytraining. 
Aber sie haben uns bisher wirklich eine Art 
Ausbildung verpasst. Wir wollen nicht wie 
die Caravans. klingen, aber wir haben eine 
Menge von ihnen gelernt. 

T.: Das hört sich so ‘ähnlich. an wie bei 
anderen. Bands, die sagen, siewären 
total von AC/DC oder den.Sex Pistols_ 
beeinflusst. Sowas in der Art. Sind die 
Caravans so ein großer Einfluss für 
euch? | 

C.: Für uns sind sie es. Wir haben schon 
vieleEinflüsse, AC/DC ist ein sehr großer, 
Motörhead ; genauso aber ich würde sagen: 
ja, die Caravans haben einen genauso 
großen Anteil daran. 

T.: Eigentlich bin ich wegen der 
Caravans hier, aber was ihr auf der 
Bühne:gemacht hat, hat mich das sehr 
überrascht, weil ich vorher noch nie was 
von euch gehört hab. Ihr kommt also 
aus New Jersey? 

C.: Ja, aus New Jersey. 


T.: Helft mir mal ein bisschen auf die 
Sprünge, wo liegt denn das? 

C.: Es liegt außerhalb von New York. 
Ursprünglich komme ich aber aus Seattle. 
T.: Aber Seattle liegt auf der ganz 
anderen Seite. Was machst du denn 
dann in New Jersey? 

C.: Meine Frau kommt aus New Jersey. 
Und nachdem wir geheiratet haben und 2 
Kinder haben, möchte man schon gern nah 


bei seiner Familie sein. 


T.: Wann habt ihr mit den Tombstone 
Brawlers eigentlich angefangen ? 


C.: Die Tombstone Brawlers wurden von 6 


Jahren von diesem Typen da drüben 


‚gegründet. Das ist Regis (oder so, keine 


Ahnung, wie der sich schreibt). 


T.: Und ihr spielt seit sechs Jahren in 


der gleichen Besetzung? 
C.: Nein, er ist das einzige Mitglied der 


‚ursprünglichen Besetzung. Ich bin in der 
.. Band seit ca. 2 Jahren. Er hier neben mir 
ist seit 1,5 Jahren dabei und die beiden hier 


sind ganz neu. 

T.: Eurer Sound ist nicht gerade so 
typischer traditioneller Rockabilly ; 
‚sondern erinnert mehr an Bands wie_ 
Tiger Army oder Demented are go. 
Würdest du sagen, dass ihr näher am 
Rockabilly oder mehr Richtung Punk ! 
‚geht? 
C.: Nun, wir wollen eigentlich r nur unseren 
eigenen Sound haben. Wir haben nun mal 
sehr verschiedene Einflüsse, die von 
überall herkommen. Ich bin z.B. sehr 
beeinflusst von Psychobilly and « einige der 
Jungs sind halt mehr von normalem 
Rockabilly und ENEN Sp 
beeinflusst. 

T.: Und Punkrock? 

C.: Punkrock definitiv auch. Ich mein, ich 
hab mich schon seit Jahreninder 
‚Punkrockszene rum getrieben. Wir hatten 
„auch schon alle vorher in Bands gespielt. 


- T.: Wenn ihr aus der Gegend von New 


- York kommt, ist denn der Sound von 
dort auch ein Einfluss? 

C.: ja, klar, da haben wir auch ein paar 
HC-und Punkeinflüsse genau so wie 
Country. Wir nehmen halt von überall was 
auf. 

T.: Was ich eigentlich ganz cool finde. 
Wenn man verschieden Stile 


zusammennimmt und daraus was 
Eigenes macht. 
C.: Solang es dein eigener Sound bleibt. 
wenn du was aus verschiedenen Gebieten 
nimmst und sich das ganze nicht im Raum 
verliert. 
T.: Wenn man zum Beispiel ‚nen 
Countrysong nimmt und den zum einem 
Punksong umbaut oder wenn man 
vielleicht 'nen Punksong auf Country 
trimmt, ist das ganz cool .z.B. wie bei 
Johnny cash. ich hab zuerst nicht 
geglaubt, dass das funktioniert und 
wenn verschiedene Stile von einander 
was annehmen, bringt das ja auch 'nen 
gewissen Fortschritt. 
In den letzten Jahren hat das Interesse 
in Deutschland an Psycho-bzw. 
Rockabilly wieder zugenommen. Wie ist 
denn das in den USA ? 
C.: Ich denke, es wächst im Augenblick. 
Es ist an der Westküste viel größer als dort, 
wo wir leben. Aber an der Westküste hat es 
Psychobilly schon seit Jahren gegeben und 
an der Ostküste ist es relativ neu, bis auf 
die Claiks (?), aber die hatten ihren Start in 
England. Es wird auf alle Fälle größer. 
T.: Deutschland ist nun mal ziemlich klein 
im vergleich zu Amerika... 
C.: Das ist es, was die Sache bei uns 
schwieriger macht. Du kannst 
gute Szene in einer 
großen Stadt 
! haben, 


eine 


und 
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dann musst du 5 Stunden lang fahren, um 
eine Show zu spielen und dann ist da 
niemand, der irgendwas über dich weiß. 
die Szene wird größer, aber das Land ist so 
groß, dass es schwierig ist, die Leute 
zusammenzubringen und ein Gesamtbild 
davon zu kriegen, was eigentlich abgeht. 
T.: In Deutschland ist das einfacher. 
Wenn Leute sehen, dass ein Konzert in 
Berlin ist, und sie wohnen in Leipzig 
oder Hannover, nimmt man auch schon 
mal 2 Stunden Fahrt auf sich, um sich 
eine Band anzusehen. 

Tschuldigung, ich glaub, ich bin schon 
etwas betrunken. 

C.: Kein Problem, ich war bis heute auch 
immer breit, aber heute bin ich nüchtern, 
ansonsten war ich immer breit. 

TB.: Stuttgart is insane!! 

T.: Warum denn Stuttgart? 
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TB: Stuttgart ist die Stadt, die niemals 
schläft!! 
T.: Stuttgart?! Aber Stuttgart ist, naja.... 

C.: Es ist eine Stadt des Geldes. 

TB: Und in der Stadt haben sie mich 
am heftigsten abgefüllt. . 
C.: Wir haben in Stuttgart bis morgens 
um halb zehn gefeiert und das 

Psychopublikum hat echt gut auf uns 
aufgepasst. Aber Berlin ist es ein genauso 
exzellenter Haufen. 

T.: Könnt ihr ein paar Worte auf 
deutsch? 

C.: Hallo?! 

T.: Das ist nicht sehr viel... 

TB: „Scheiße?“ 

T.: Scheiße ist schon mal nicht schlecht.. 
TB: „Duhmkoof?“ 
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T.: Wisst ihr denn wenigstens, wie man 
Bier bestellt? Aber ihr kriegt das ja eh 
immer umsonst im Backstagebereich. 
TB: „Ein Malzbier bitte..“ 

C.: Tja, wir lieben Bier und das ist hier 
absolut besser als die Pisse, die wir in 
Amerika trinken. Wir haben gutes Bier in 
Amerika, genau wie deutsches oder 
belgisches Bier und ich liebe es sie alle 
auszuprobieren. 

T.: Na ja, aber wenn man was von 
Amerika hört, klingt das immer echt 
konservativ, als gibt es für alles 
Mögliche Regeln und Gesetze... 

C.: Ja, wir dürfen nicht drinnen rauchen 
und draußen nicht trinken... 

TB: Es ist auch keiner nackt im Fernsehen. 
T.: Ist New Jersey denn eherein 
liberaler oder konservativer Staat? 

C.: Ich würde sagen, New Jersey ist eher 
einer der mehr ... ich würde nicht sagen 
liberal, aber definitiv mehr ein 
demokratischer als republikanischer 
Bundesstaat. Wenn wir in New Jersey 
spielen, haben wir auf alle Fälle eine gute 
Zeit. Wenn wir in New York spielen, gibt 
es viel mehr Einschränkungen, was man 
darf und was man nicht darf. 

T.: Ich hab gehört, man darf nicht mal 
rauchen... 

C.: Nein, Rauchen ist verboten. Ok, 
draußen darf man schon rauchen, aber 
wenn du in eine Bar, einen Club oder so 
gehst, darfst du nicht rauchen. 

Und wenn du dein Bier mit raus nimmst, 
kriegst du dafür auch schon Ärger. 

TB: und in deinem Auto darfst du auch 
nicht trinken. Nicht mal deine Beifahrer. 
Kein Alkohol. Solang der Fahrer es nicht 
erreichen kann, ist es ok, aber keiner darf 
ein offenes Bier haben. Sie würden 
wahrscheinlich deine Arme ausmessen. Ich 


. "meine, wir mögen Amerika. Es hat so seine 


Höhen und Tiefen aber im Allgemeinen 
mag ich es. 

T.: Es ist nicht das erste mal, dass man 
so was über Amerika hört, von wegen 
nicht trinken und nicht rauchen, das 
sind vielleicht kleinere Sachen. Aber was 
ist mit der politischen Seite? 

C.: Die einzige Sache, um die ich mir 
sorgen mache, ist das mit dem Trinken und 
Rauchen. 


TB: Wir geben eine Scheiß auf Politik 
oder politische Musik. 

T.: Habt ihr nie drüber nachgedacht, 
„politische“ Songs zu machen? 

C.: Nein, denn meine Politik ist: Warum 
soll ich jemandem meine Ansicht 
aufzwingen und ich mag keine, der auf der 
Bühne steht, Platten raus bringt und mir 
sagt, was ich denken soll oder was ich 
essen oder nicht essen soll.. 

T.: Nee, das wär mir auch zu hart. Für 
mich wäre es interessant, zu wissen, was 
andere Leute so denken. Ich hab auch 
keinen Bock auf einen Prediger auf der 
Bühne, der erzählt: Ich soll kein Fleisch 
essen oder keine Milch trinken, weil’s 
weißes Blut wäre oder so. Trotzdem 
finde ich, dass man Songs mit 
politischem Inhalt machen kann, die 
trotzdem rocken. 

C.: Klar ist das möglich und es gibt viele 
Bands, die das tun, aber ich meine, die 
Caravans haben einige Songs mit ihren 
politischen Ansichten , aber ich hab nicht 
wirklich eine politische...also, ich gehöre 
keiner Partei an. | 

T.: Also glaubst du, politische 
Diskussionen haben nichts auf einem 
Konzert zu suchen? 

C.: Nein, andererseits würde ich ein 
Konzert spielen, das etwas unterstützt, 
woran ich glaube, aber ich würde nicht 
über meine politischen Ansichten singen, 
weil es etwas ist, worüber ich nicht singen 
will. 

T.: Und worüber singst du dann? 
Worum geht’s in euren Texten? 

TB: Ums Nutten umbringen, 

C.: ums Huren töten, killing Whores, das 
ist ein Unterschied. Es geht um Zombie- 
Bastarde Serienmörder, Ghoule... 

T.: Klingt irgendwie nach Misfits!? 
C.: Oh, das sind Nachbarn von uns. Die 
wohnen gleich um die Ecke. 

T.: Und ihr trefft also Glenn Danzig, 
wenn er seinen Rasen mäht? 

C.: Nein, Glenn wohnt nicht bei uns, nur 
Jerry und Doyle. 

T.: Kennt ihr die persönlich? 

C.: Ich hab sie mal getroffen, wir sind aber 
nicht wirklich gute Freunde. Die 
Tombstone Brawlers haben mal eine 
Zeitlang ihren Proberaum mitgenutzt. Die 
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Misfits sind echt nette Kerle und 
unterstützen viele andere Bands. 

T.: Die hatten ja ein paar fette Probleme 
mit Glenn Danzig... 

C.: Aber das ist ja schon lang her und jetzt 
hat sich das auch gelegt. 

TB: ...ist ungefähr drei Jahre her. 

T.: Das ist halt das Problem, wenn man 
so was nur gerüchteweise hört. Ich find 
euer Bandshirt ziemlich geil. 

C.: Ja, es ist ganz cool, das einzige 
Problem ist, dass der Bandname recht klein 
ist. 

T.: Ist das ein Motiv von „Psycho“, dem 
Film ? 

TB: Nein, das ist aus einem Film 
„Psychopath“ der ist etwas älter als Psycho 
von 1959. ein B-Movie. 

T.: Glaubt Ihr, das dieser ganze B- 
Movie-Trash und das Zombiezeug der 
einzige Inhalt von Psychobilly ist? 

C.: Nein, ich hoffe nicht. 

T.: Aber viele Leute definieren sich 
darüber ob sie ein nettes Shirt mit 'nem 
Pin-up-Girl tragen oder so was. Das ist 
vielleicht ziemlich philosophisch. Aber 
was macht dieses Psychoding noch aus 
als nur der Stil? 

C.: Ich glaube, es ist mehr als nur ein 
Haarschnitt und mehr als nur Rock'n'Roll. 
Es ist eine Subkultur die auch mehr ein 
way of life darstellt. 

- T.:. Aber eine sehr kleine Subkultur... 

C.: Ja, aber sie wird größer und so wie sie 
raber wird, ‚verändert sie sich. 

Be gehört? 

C.: Ja, wir haben ein paar Plakate von ihm 
‚gesehen. 

T.: Wisst ihr was er für Musik macht? 
TS.: Ich hab gehört, er Be viele 
Coverversionen. . 

T.: Das witzige ist, dass er vor ein paar 
Jahren richtige Mainstreamcharthits 
hatte und auch ein ganz anders Image 
hatte. (Dann folgt die ganze Dick Brave- 
Geschichte) 

C.: Wie bei David Hasselhoff... 

T.: Genau, aber er hieß nicht Dick 
Brave sondern nannte sich Sasha und 
nachdem er so 3 oder 4 Nummer-I-Hits 
hatte mit Video und allem drum und 
dran, hat er seinen Stil geändert und 


jetzt spielt er mit seiner Band so eine 
Art Rockabilly mit Stehbass und so und 
dabei covert er Songs von Michael 
Jackson oder Avril Lavigne ... 

C.: Das mach er (der junge Herr neben 
ihm) ja auch. 

T.: Ach ja, hast du ja nach dem Gig 
gemacht. Das war doch was von 
Eminem oder? Hast du viele von solchen 
Covers? Und welche spielst du? 

TS: Oh, ich spiel was von den White 
Stripes, und Eminem, Avril Lavigne, 
Britney Spears, Billy Idol, Modern 
English, The Ramones... 

T.: Was denn von Billy Idol? „White 
Wedding“? 

TS: Nee, “Dancing with myself”. Ich mach 
ein großes Medley daraus, dann haben die 
Leute was zu lachen, nachdem wir (mit der 
Band) fertig sind. Manchmal hab ich da 
einfach Lust drauf. Wir haben das auf 
dieser Tour ziemlich oft gemacht. Ich hab 
auch noch ein anderes Projekt, das hat aber 
nichts damit zu tun. : 
T.: Ein Soloprojekt? 

TS.: Ja, ich mit einer Akustikgitarre und 
manchmal kommen auch ein paar Freunde 
mit. 

C.: Er ist wirklich witzig. Er hat auch 
einen Haufen eigene Songs. 

TS.: Ja, aber die verlieren ein bisschen an 
Witz in der Übersetzung. Wir haben sie 
vor einem deutschen Publikum gespielt, 
das nicht sehr gut Englisch konnte und es 


war sehr schwer für sie den Slang und den 


Witz an den Texten zu verstehen. Also hab 
ich nur die Popsongs wenn ich hier bin. 
Irgendwas richtig beleidigendes. Weil 
Beleidigen ja auch Spaß macht. 

T.: Ok, sehr cool. Habt ihr noch ein paar 
letzte Worte? 

TB: Ich hab hier ‚ne Superzeit gehabt und 
hoffe wir kommen noch mal wieder. 

TS.: Deutsche Frauen sind heiß!!! 

C.: Macht mehr Bier und schickt es mir: 
16B, Oakstreet, Hamburg New Jersey. Viel 
Bier an diese Adresse. 

TB.: Letzte Worte. Das ist alles nur ein 
verdammter Witz. Nehmt das nicht zu 
ernst. 

TB.: Deutsche Frauen sind hübsch. 

T.: Super. Danke für das Interview 
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XNATTE BRILLE 


(ein Abend bei und mit den Türen und eine Überschrift mit latenter Kassierer- 


Reminiszenz) 


Die Releaseparty der 
Türen. An anderen Stellen 
in Berlin, in hipperen 
Heften und Internetseiten 
wurde schon reihenweise 
und euphorisch über diese 
ominöse Party berichtet. 
Eigentlich war es nicht nur 
die Releaseparty der „Das 
(Herz) war Nihilismus“ — 
CD, sondern, fuchsig und 
westfälisch-.bauernschlau 
wie sie sind, haben Maurice 
und Gunne das ganze noch 
mit ihrer Geburtstagsparty 
kombiniert. Das wiederum 
hatte zur Folge, dass 
Freunde und Bekannte, also 


Fand. =. 2 


jeder der wollte und konnte, dazu eingeladen war, den beiden ein Ständchen zu bringen.. Und 
weil allen 3 Türen das Münsterländer Blut tief im Körper steckt, war der ganze Abend samt 
Rahmenprogramm im Still eines echten Münsterländer Karnevals gestaltet. Samt abgelesenen 
Büttenreden, holprigen Reimen und Witzen, so flach wie die Strasse zwischen Nottuln und 


Coesfeld. 


Ok, wir waren bei den Ständchen, die jeder der wollte bringen konnte. Laß ich mir so was 
zweimal sagen? Laß ich mir so eine Chance entgehen? — NEIN! Die Peinlichkeit ist die Waffe 
in der Hand des Kulturrevolutionärs und meinetwegen könnt ihr mich jetzt Che nennen. Nur 
soviel: Im Vorfeld hatte ich Maurice dann auch zugesagt. “Hey, Mauritze, kein Problem, ich 
spiel auch was und ich hab auch schon ’ne Idee“. Und eigentlich war auch alles klar. 
Vielleicht sind zu viele seltsame Sachen an diesem Abend zusammengekommen. Vorher noch 
diese dröge Informationsveranstaltung vom Offenen Kanal, die man aber besuchen muss, um 
dort mal was produzieren zu können. Dann, nach 2 Stunden Vortrag nach Hause, wo dann 
schon eine Meute von Mitbewohnern sitzt und glücklicherweise auch schon eine Kiste Bier 


zum Vorglühen angeschleppt hat. 


(Definition Vorglühen: Zustiges 


Beisammensein im Vorfeld einer Party 
unter Einnahme diverser alkoholischer 
Getränke (die Jungs trinken Bier, die 
Mädels Sekt) und anderer Sachen. Zweck: 
Vorbereitend-operative Zusammenkunft 
mit Hinblick auf den gemeinsamen Besuch 
einer Festivität, meist wenige Stunden vor 
der Party, um sich für den Abend und die 
Dinge, die anstehen, aJangemessen locker, 


b)gesellig bzw. gesellschaftsfähig oder c) 
so charmant, wie man es ohne 
Vorbereitung nie im Leben wäre, zu 
machen. Eigene Beobachtungen und 
Feldforschungen haben gezeigt, dass unter 
bestimmten Konstellationen das Vorglühen 
schnell die eigentlich angestrebte Party 
ersetzen kann und man nach 2 Stunden das 
Haus nicht mehr verlassen kann. Siehe 


auch- > Versacken, zuhause) 
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Eine Kiste Bier später machen wir uns mit 4 Leuten auf den Weg in Richtung zu diesem 
halblegalen Laden in Mitte, der ein bisschen konspirativ in einem Haus liegt, das von außen 
richtig konspirativ-unauffällig aussieht. Trotzdem werden wir nett und freundlich empfangen 
und vertreiben uns die Zeit — wie sollte es anders sein — mit Biertrinken und blöd guckend 
zwischen Leuten stehen, die wir gar nicht kennen. Naja, ein paar kenne ich schon, z.B. ist 
auch die auch der im Westen verbliebene Rest von ESEL am Start, die später am Abend ihren 
Beitrag zur gelungenen Gestaltung des Abends in Form ihrer neuen Band zum Besten geben. 
Nach dem wahrscheinlich 10. Pils, als ich schon fast nicht mehr daran denke, dass ich heute 
Abend mal mit 'ner Gitarre auf dem Arm, noch einen Song spielen sollte, tippt mir Maurice 
verschwörerisch auf die Schulter und informiert, mich darüber, dass es in 5 Minuten losgeht. 
Und dass ich der bin, der anfängt. Hä, anfangen? Womit denn? Mit Aufräumen? Mit 
Würfeln? Karten geben? Mischen? Bin ich echt erster? Beim Sprung vom 3er? Erster beim 
Elfmeter? Erster alles? Mit Stach? Während ich mir noch Gedanken über die Tragweite dieser 
Information mache und dabei Guido fragend in die Augen sehe, kommt Gunne auf mich zu, 
und fragt mich, wie er mich denn gleich ankündigen soll. Ankündigen? Noch was zum 
nachdenken. So viele Sachen, über die ich nachdenken muss, in diesen 5 
Minuten und während wir Richtung Bühne wanken und 28 an Gunne mir die 
Gitarre zeigt, mit der ich dann gleich meinen Song runterspulen 
soll, laufen in meinem alküberfluteten Hirn seltsame 

Prozesse ab. Wie soll ich denn angekündigt 

werden? Das ist ungefähr so, wie wenn man. iq ® (A } u En 


samstags Abend vorm prall gefüllten 


Kleiderschrank steht und nicht weiß, was man anziehen soll. 
Oder alle Lieblingssachen auf einmal anziehen 
will. Ankündigen, mich. Da cH 3 €3 Si (5) kommen 
natürlich viele Möglichkeiten in R Betracht. 
Angesichts meines Pegels brummle ich 


Gunne ins Ohr, dass ich der Sohn von 
David Bowie und Gerd Fröbe = (8) A # (ob) Im bin. Und dann 
geht’s los. Fragt sich nur was. Diese Gitarre. Hab 
ich noch nie gesehen, geschweige denn angefasst. Kaum stehe ich auf der Bühne, habe ich 
sowieso das Gefühl, als hätte ich noch nie im Leben eine Gitarre angefasst und frage mich 
ernsthaft, was man mit diesem Gerät so macht? Eier tranchieren? Fische fangen? Baseball 
spielen? Zu spät, um ins Lexikon zu schauen. 200 Leute schauen mich an, also schrei ich 
erstmal ins Mikro. Nichts besonderes, keine Worte an sich. Ein paar gutturale Laute, einiger 
Kiekser und irgendwas zu der großartigen Ehre, heute ein Teil diese Abends zu sein und als 
informativen Teil die Mitteilung, das der Song, den es jetzt gibt „I'm a boomer“ heißt. Den 
schrubb ich dann pflichtgemäß runter, bin aber schon wenigen Takten so vom Sound verwirrt 
und fasziniert (schließlich spiel ich das Ding zum erstenmal über eine Anlage samt 
Verstärker, Verzerrer und so, das klingt vollkommen anders als zuhause - ok, ist 'ne 
Scheißentschuldigung), dass ich den halben Text vergesse und kurzerhand statt der 2. bis 
dritten Strophe nur einige 100Male den Refrain zum Besten gebe. Was im Publikum aber 
wohl keinem auffällt, denn schließlich kennt ja keiner den Song, also denken alle, das muss so 
sein. Dann ist der Song vorbei, ich stell die Gitarre weg und lehn mich neben so einem 
bärtigen Typen an die Wand, der mir erstmal ‘ne Tüte rüberreicht. Perfektes Timing für so 
was. Die Reaktionen auf diese allerallererste Welturaufführung des Boomers, sind, sagen wir 
mal...verhalten. 


Ok, nach diesem seltsamen, aber doch Bier in mich reinpumpen und gucken, was 
amüsanten Teil des Abends mach ich da die anderen Ständchengeber auf der Bühne 
weiter, wo ich aufgehört habe: Sinnloses fabrizieren. Mein Nachfolger ist eine One- 
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man-Show im schmierigen-70er- teilweise mitverfolgen, da ich mich zu 


Jahreanzug, der Helge-schneidermäßig diesem Zeitpunkt auf dem Waschbecken in 
trashige Discosounds fabriziert. Danach der Damentoilette sitze und von Bier auf 
kommen die ESELjungs mit ihrer neuen Leitungswasser umgestiegen bin. Alle 
Band, das rockt gut weg, erinnert mich meine WG-Genossen sind mittlerweile 
derb daran, wie das per re "=. verschwunden, nur noch fremde 
manchmal mit ESEL auf f "m... Menschen, Frauen zumeist, 


der Bühne war und dann H starren und lächeln mich 
sind eigentlich die i } an, ohne dass ich zu einer 
Cockbirds angesagt, die Reaktion fähig wäre. Den 
an diesem Abend extra bestimmt großartigen Auftritt 
karnevalesk als „De / der Türen verpasse ich 
Spaßvögel‘ auftreten # dadurch leider auch und mach 
und sich nicht zu “ mich irgendwann auf den 
schade sind, die ‘ Heimweg. Wo sich folgende 
billigsten Karnevalshits Ä grausame Tat ereignet hat: 

ever zu verpunkrocken. 
Leider kann ich das nur 


Bi 
ER 


i € 
Ich beschließe nach Hause zu laufen und befinde mich gerade auf dem Weg zwischen 
Hackeschem Markt und Alexanderplatz. Da merke ich ein leichtes Ziehen an meiner 
Hosentasche. Ich drehe mich um und stelle fest, dass hinter mir ein Typ steht, der im Begriff 
ist, mein Portemonnaie zu zocken. Ich greife nach meinem Geldbeutel, verstecke ihn in 
meiner Jackentasche und renne wie der Teufel in voller Panik Richtung Alex - Dann wird 
alles dunkel. Irgendwie. 
Meine nächste Erinnerung ist, dass ich in der Tram Richtung Heimat sitze. Dass meine Brille 
fehlt und ich wie ein Schlosshund heule. Dass mir mein Gesicht wehtut und der Ellenbogen 
und die Knie und dass ich mich fühle, als wäre ein Trecker über mich drübergerollt. Und dass 
mein Portemonnaie noch da ist. 
Heulend schleppe ich mich nach hause, lege mich auf mein Bett und schlafe ein. 
Die traurige Bilanz am nächsten Morgen: eine verschwundene Brille, ein fettes Veilchen am 
-rechten Auge, eine dicke geschwollene Wange, die ich mit einem tiefgefrorenen Paket Spinat 
kühle, Abschürfungen am linken Arm und Bein. Spott, Häme und Gekicher von allen 
Mitbewohnern. Was mag da passiert sein? Hat mich einer verprügelt? Wurde ich überfallen? 
Bin ich beim Laufen auf die Fresse gefallen? Die Erinnerung ist wie ein schwarzer klebriger 
klumpen Teer, zäh, eklig und matschig, nichts ist mehr nachzuvollziehen. 
Vielleicht müssen erst ein paar schmierige Investigativjournalisten in 20 Jahren kommen um 
endgültig zu klären, was mit mir in der Nacht vom 1. auf den 3. März 2004 mitten in Berlin 
passiert ist... 


Aufgrund der Ereignisse in dieser Nacht habe ich mir natürlich ein paar Gedanken gemacht. 
Über Dinge, die einem unter hohem bis höchstem Alkoholeinfluss nach einer Party zustoßen 
können. 

Jeder erfahrene Partygänger könnte wahrscheinlich selber eine brillante Systematik von 
Partyerlebnissen erstellen. Ungefähr wie ein Schmetterlingssammler seine schönsten 
Exemplare hinter Glas ausstellt, kann der Fetenfreund auch fast zu jeder Festivität sein 
besonderes Erlebnis aus dem Gedächtnis rauskramen und freudig den Anwesenden noch mal 
schildern. Natürlich wird dann alles immer viel bunter und im Nachhinein halb so tragisch 
wie es war. Aber das gehört dazu. Hat sich denn aber schon mal einer die Mühe gemacht, all 
die witzigen Boah-weisste-noch-damals-auf-dem-Geburtstag-von-Uschi-Erlebnisse in eine 
angemessene systematische Form zu packen? Nein, da muss erst so ein abgefuckter 
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Informationswissenschaftlinski kommen, der in seinem Urlaubssemester nichts anderes zu tun 
hat, als sich besoffen die Brille von der Nase hauen zu lassen. 


Allgemein würde ich all diese Erlebnisse .., »Quasi die traumatischen 
unter dem Namen fraumatische Postparty- = © Überraschungszustände, in denen man sich 


* befindet, wenn man am nächsten Morgen 
‚wach wird. Zu unterteilen wäre das dann 
och in mehrere Kategorien, die ich in 
angen schlaflosen Nächten und mittels 
so einen Düsterdeutschpunksampler mit . intensiver und ausgesprochen fruchtbarer 
EA 80, Fliehende Stürme, Klaus Apfelund ‚ Feldforschungen folgendermaßen vorerst 
so: Erlebnisse nach dem Trauma), definiert habe: 

sondern traumatische Post-Partyerlebnisse. 2 


GEKOMMEN? - 
.. . 7 Ber; Er e 
ı. körperliches Trauma: Man wird w um, spürt die Schmerzen 


wach,’dreht'sich 
A : e E TE RE - EN 
in den verschiedenen Körperregionen, befühlt und betastet vorsichtig Extremitäten 


und Kopf und fragt sich entsetzt: TEUFEL, WIESEHICH.DENN AUS bzw. WAS 
IST DENN MIT MIR PASSIERT bzw. WO KOMMEN.DIESE SCHMERZEN HER? 


1. zwischenmenschliches Trauma: Man wird wach, dreht sich um und 


fragt sich entsetzt: TEUFELJWER LIEGT DENN DA NEBEN MIR?:UND WAS 


HABEN WIR DENN HEUTE NACHT GEMACHT??? | 


iv. zeitliches Trauma: Man 


TEUFEL, SCHON SO SPÄT??? 


= 


v. olfaktorisches Trauma: 
TEUFEL, WAS IST PASSIERT; DAB ICH STINKE WIE EIN GANZER 
OTTERSTALL? #3 ji ® 


vi. Amnesietra UMA: (die ultimative Kumulation aller peinlichen und 
katastrophalen Partyerlebnisse, quasi die die höchste Stufe der 
Bewusstseinsvernichtung): Man wird spätnachmittags in einem fremden Bett neben 
einer fremden Person (Geschlecht unwesentlich) wach, hat am ganzen Körper 
Schmerzen und seltsame Flecken, riecht ziemlich unangenehm nach Tabaksqualm 
bzw. schalem Bier und Körperausdünstungen und kann sich komplett nicht mehr an 
die letzte Nacht erinnern. Die Krone des Deliriums sozusagen. Die ich am besagten 
Abend nicht erreicht habe. Aber ich war nah dran. 


„ie RENFIELD-GITARRENSTUN,,, 


Kein Mensch kennt die Refugees. Naja, man sollte solche Aussagen nicht übertreiben, aber ich 
glaube, fast kein Mensch kennt die Refugees. So richtig gut kenne ich diese Band auch nicht. 
Eigentlich kenn ich nur diese eine Lied von ihnen. Keine Ahnung, ob sie mal eine Platte 
rausgebracht haben, vielleicht sogar mehrere, ob die Band überhaupt noch existiert und ob die , die 
diese Stück gemacht haben, noch was mit Punk, Gitarrenmusik, oder noch allgemeiner mit Musik 
überhaupt noch was zu tun habe. Vielleicht sind sie jetzt Leiter der Bankfiliale in einer kleinen 
Stadt in den schottischen Highlands, und schämen sich deR „Sünden“ ihrer J ugend, wollen damit 
nichts mehr zu tun haben. In den schottischen Highlands deshalb, weil die Refugees aus Schottland 
kommen, bzw. kamen. Und über irgendwelche Wege sind sie vor ca. 14 Jahren auf dem 2ten 
„Sereaming for a better future“ -Sampler gelandet, einem von den Punksamplern, die von den 
Schwarzen Schafen aus Düsseldorf zusammengestellt wurde und die mittlerweile für wenig Geld in 
Internetauktionen oder den Ramschkisten des örtlichen Plattenladens zu finden sind. Der Refugee- 
Song ist schon ein Cooler. Leicht zu spielen, ein paar Akkorde, klingt ein bisschen wie eine folkige 
Ramonesversion mit einem Sänger, der fast wie der von Leatherface vor sich hinknödelt. Mal 
wieder perfekt, wenn ihr am Lagerfeuer die Schnauze voll habt, immer nur einen lahmarschigen 


Nirvanasong zu zupfen... 


l. 
h G 
They say that You're drop out, say that 
you're no good 

G 
You walk around in cast-off clothes, 
Search through the bins for good 
H G 
A hot meal is a memory of days when you 
were safe 
H 
Stagnating in your office job,when 
es 
freedom's what you craved 
F G 


Where there's life, there's got to be some 


hope 
F G . 
But in your case, even that is almost gone 
G Orte 
Ref.: 
H G 
You're a victim, victim, vietim 
G 

a victim, victim, victim, Victim, victim, 
victim 

Es 3 es F 
Of fear and hate and ignorance of society 


ll. 
They say the girl is worthless, cos she 
isn't married 


Don't think about her ordeals, or the baby 
that she carried 

Disowned by her family, and her friends 
are few 

Another bill lands in the floor, the fifth one 
that is due 


Social security can't offer her much hope 
She cries with anger as her pain’s poured 
out to them 


Ref.: She's a victim, victim, victim... 


IN. 

They say the guy's a waster, A good-for- 
nothing-punk, 

Who hangs around the streets all day, a 
sniffer and a drunk 

He’s sick and he's tired, of standing in 
the queue 

With all the other rejects, signing on the 
buroo 


Being condemned for something that's 
not his fault 

Will life go on this way or is there some 
way out? 

Ref.: He’s a victim, victim, victim.... 


PRÄSENTIERT sTolLz: 


ni Dre eorpack BEN kaufen. Margherita. Die billigste. Kostetica 
| 89€ .- tostot 


Warten, bis die-Pizza. durch: ist und die Pommes knusprig. Si D. F = 


6. Pizza aus dem Ofen ae (Vorsicht heiß!) rt 


7. Pizza auf einem genügend großen Teller legen und heiß servieren 


8. Essen 


Reicht für ca. 1 Person 
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| Man of constant horror 
„...dann, als würde diese unbewusste Reise 
nie ein Ende nehmen, sank er weiter in-ihr 
hinab, immer langsamer und 
unwiederkehrbarer, in einen unfassbaren 
Existenzsumpf ohne Zeichen, angefüllt mit 
übelschmeckendem Morast, in ein 
Seinssekret bar jeder Existenz, hinein in 


Seinskotze, die in seinem Körper trudelte...‘“ 

Es gibt Tage, da denke ich, das Leben ist ein Schweben. 

Nicht wie ein Schweben in der Luft. Es ist mehr 

vergleichbar mit dem Treiben und Schweben kleinster 

Teile im Meer, die sich immer mehr dem Grund des 

‚Meeres nähern. Schwebteilchen halt, die vielleicht durch 
ne Strömungen, Flossenschläge von Fischen oder anderen 
noch mal Auftrieb kriegen, aber deren Grundtendenz 
dennoch immer Richtung Boden bzw. Meeresgrund ist. 
Korallenteilen ähnlich ist dieses Schweben. Man nähert 
sich langsam und unaufhaltsam dem Boden, dem Teil, 
wo es nicht mehr weitergeht. Pessimistisch gesagt, 
könnte jedes Leben mit so einem Schwebteilchen 
verglichen werden. Man könnte sagen, es geht immer 
abwärts, bis zum Boden, und klar, manchmal gibt es 
Dinge und Strömungen, die Auftrieb geben und die einen 
sogar bis an einen Platz an der Sonne bringen, aber 
tendenziell geht es wohl immer und für alle und für jeden 
einzelnen bergab, bzw. dem Ende zu. Dem Grund 
entgegen, dem Teil, wo man ganz unten ist. Wenn man 
schwebt, zieht es einen unwillkürlich nach unten. Man 
bewegt sich nicht, sondern fällt einfach. Wobei fallen zu 
schnell ist, man lässt sich treiben, passiv, unternimmt 
nichts um Abwärtssog zu entgehen. Wenn man nichts tut 
im Leben, sinkt man immer tiefer. Manchmal habe ich die 
Angst, mich davor (vor dem immer weiter, immer tiefer zu 
sinken nicht mehr zu fürchten). Ich weiß es wäre möglich 
etwas dagegen zu tun, immer weiter abzurutschen. Aber 
manchmal ist es einfach angenehm immer tiefer zu 
sinken. Wobei ich statt sinken eher den Begriff 
Schweben benutzen will, weil das einfach nicht so 
negativ gewichtet ist. Vielleicht ist es die Neugier oder 
die Lust am Scheitern mal ganz nach unten zu sinken. 
Vielleicht auch einfach Faulheit. Vielleicht die Neugier, 
einfach mal zu sehen wie tief es gehen kann ohne dass 
‚man... besser: bis man aus eigener Kraft wieder 
versucht Richtung Oberfläche zu bewegen. Wie tief kann 
man sinken, bis man schreit, bis man keine Lust mehr 
hat weiter, tiefer zu rutschen, und eventuell den Punkt 
erreicht an dem es nicht mehr tiefer geht? Den Grund 
sozusagen. Den Grund, den absoluten Tiefpunkt zu 
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erreichen hat auch nicht unbedingt was Negatives, - 


denke ich. Dann weiß 
man wenigstens, dass es 
nicht tiefer geht im Leben. 
Das da eine Basis ist, von 
der man wieder hoch 
krabbeln kann oder sich 
etwas aufbauen kann 
(weiß der Teufel, was das 
sein mag, eine eigene 
kleine Welt vielleicht), wie 
stabil oder instabil es auch 
sein kann. Man hat dann 
wenigstens festen Grund 
unter den Füssen, wie 
weit weder auch immer 
von der Oberfläche bzw. 
den Orten an denen die 
Sonne scheint entfernt 
sein mag. Aber es gibt die 
Möglichkeit vom Boden 
aus seinen eigenen Weg 
aufzubauen und die 
Oberfläche zu erreichen. 
Je nachdem ob man im 
flachen oder tiefen 
Gewässer gelandet ist, 
kann das mehr oder wenig 
. lang dauern. Also ist 


en. uam Au 


Hoffnung da. Eigentlich kein Grund (haha, 
kalauerkalauer) Angst zu haben, wenn man einen Grund 
hat. (klingt irgendwie gut, vielleicht denk ich noch mal 
drüber nach, was dahinter stecken könnte: kein Grund 
Angst zu haben, wenn man einen Grund hat. bzw. den 
Grund sieht) weil dann alles abschätzbar ist. Man sieht 
den Boden(satz) dem man entgegenschwebt und weiß 
genau, dass es da nicht mehr es weiter geht, tiefer geht 
es nicht. Als wäre man gleich da und kann sich, hat man 
den Boden erreicht. sich wieder nach oben kämpfen. 
Oder einfach liegen bleiben, ist auch nicht weiter 
schlimm, schließlich weiß ich wo ich bin - am Boden. 
Und ich werd nicht mal aufschlagen, denn dem Ende 
schwebt man entgegen, bin ja schließlich kein 
Fallschirmspringer, der dem Boden entgegenrast. Wobei 
das langsame Hinabschweben vielleicht das interessante 
an der Sache ist und zwar durch seine Geschwindigkeit. 
Wenn man so ganz sachte dem tiefsten Punkt 
entgegenschwebt, hat man viel Zeit, denke ich. Man 
kann sich umschauen, vielleicht schon mal einen Blick 
nach unten werfen und sehen, wie es da so ist. Man 
kann sich vielleicht schon mal überlegen, wie es da 
aussieht, ganz unten. Und was man da macht. Oder 
machen will. Vielleicht lacht man auch. So ein wirres, 
verrücktes, debiles Lachen, von dem man selbst 
überrascht ist, dass so was bekloppt kicherndes aus 
einem selber kommen kann - schließlich hat man so was 
immer nur den Kiffern auf Parties zugetraut — und jetzt, 
wo man selber gemächlich und bei vollem Bewusstsein 
dem absoluten Tiefpunkt entgegenschwebt und nichts 
dagegen machen kann, selbst heftiges abstrampeln 
nichts mehr bringt und man nur noch zusehen kann, da 
fängt man selber wie ein Depp an zu lachen. Vielleicht 
aus der Situation heraus, dass man, wenn man nicht 
mehr weinen kann, wenigstens lachen könnte. Man 
könnte auch schreien, rumzetern, heulen, strampeln, 
Kreischen, aber wäre das nicht viel zu anstrengend im 
Vergleich zu dem was einen erwartet. Alles insgesamt 
also keine Dinge vor denen man Angst haben muss, 
soweit man das Ende absehen kann. 

Wenn man denn eines sehen kann. Wo wir bei der 
Sache wären, die wirklich Angst macht. 

To be continued... 


Natürlich ist das Leben nicht so wie ich es oben 
beschrieben habe. Der Onkel Tim schreibt ja eigentlich 
nur Quatsch, wenn er mit so einem fatalistischen und 
pessimistischen Scheiß daherkommt. Denkt ihr und, na 
ja, vielleicht habt ihr auch recht. Vielleicht ist es ja auch 
nurso eine temporäre Aussichtslosigkeit, die mich dazu 
bringt, den Lauf des Menschenlebens mit dem eines 
Schwebteilchens im Meer zu vergleichen. Genau. Lest 


so einen Kram gar nicht 
mehr. Geht raus und 
nehmt euer Leben selbst 
in die Hand. Oder macht 
irgendwas was ihr 


ansatzweise unter dem 
diffusen Begriff 
Selbstverwirklichung 
versteht. Verwirklicht 
euch. Macht 'nen 
Töpferkurs. Geht Shoppen 
mit den anderen Frauen 
aus der Mutter-Kind- 
Gruppe. Lest mal wieder 
was von Dale Carnegie 
und nicht immer nur den 
Scheiß von Bukowski oder 
Boris Vian. Backt ‚nen 
Kuchen für den 
Weihnachtsbasar. Zieht 
aufs Land. In den 
Speckgürtel. Knetet ein 
Namensschild aus 

-  Salzteig in der 
Volkshochschule für eure 
Haustür. Binde dir ein 
Batiktuch um den Hals. So 
was halt. 


And you can have it all, 
my empire of dirt. 
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